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Mit Elan und Initiative in das neue Jahr
Heiße Tage

Boi den Mechanisatoren des 
Sowchos „Andrejewski" gellt es 
heiß her: Sie überholen die Tech­
nik. Mit dem Chefingenieur dieses 
landwirtschaftlichen Betriebs Sa- 
jachmet Schajachin nähern wird 
uns einem „Niva“, dessen Motor 
eben abgestellt wurde. Ein mittel­
großer Mensch . springt leicht auf 
die Erde herab, betrachtet den 
Mähdrescher von allen Seiten mit 
kritischem Auge. Wir machen uns 
bekannt. Es ist Viktor Funker, ein 
Mechanisator mit 20jährigcr Ar­
beitsdauer, Träger des Leninor- 
dens und dreier Orden des Roten 
Arbeitsbanners. Im vergangenen 
Herbst hat er 16 000 Dezitonnen 
Getreide gedroschen. Nicht um­
sonst wird er also hier von allen 
als Held des Getreideackers ge­
nannt.

Wir fragen Viktor Funker:
„Der Mähdrescher ist bereits 

überholt, was nun weiter?"
„Ich werde meinen Kollegen hel­

fen". antwortet er.
„Genauer", sagt Chefingenieur 

Schajachin. „wird er die Leitung 
einer Stelle für technische War­
tung der Traktoren К 700 über­
nehmen. Dieser Traktoren gibt es 
bei uns 20. Funker kennt sie aus 
dem Effeff."

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Andrejewski" haben im vierten 
Quartal 20 Traktoren und 30 
Mähdrescher überholt. In der 
Werkstatt werden gleichzeitig 22 
Maschinen repariert.

Traditionsgemäß beteiligen sich 
an der lleparatur der Technik die 
Mechanisatoren selbst. Sie demon­

Das Volk nominiert die Würdigsten
Eine markante Manifestation 

der Einheit und Geschlossenheit 
der Sowjetmenschen um die Lenin­
sche Partei und ihr Zentralkomi­
tee sind die Wahlversammlungen, 
die in diesen Tagen in Kasachstan 
stattfinden. Ihre Teilnehmer nen­
nen ihre Kandidaten zum höchsten 
Organ der Staatsmacht der Repu­
blik die würdigsten Vertreter der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Intelligenz, welche ihre 
verantwortungsvollen Pflichten als 
Auserwählle des Volkes in Ehren 
zu erfüllen vermögen.

Das Kollektiv der Alma-Ataer 
Vereinigten Fliegerabteilung nomi­
nierte den Generaloberst Michail 
Danilowitsch Popkow. Mitglied des 
Kriegsrais, Leiter der Politverwal­
tung des Mittelasiatischen Rotban­
nerorden-Militärbezirks, als seinen 
Doputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Flughafen-Wahlkreis 
Nr. 17.

In der Wahlversammlung des 
Kollektivs der Alma-Ataer Maß­
schneiderfirma „Kasachstan" sind 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Sekretär des 
ZK der KPdSU Konstantin Usti- 
nowitsch Tschernenko und die Nä­
herin dieser Firma Anna Nikola­
jewna Leonteuko als Deputierten­
kandidaten zum höchsten Organ 
der Staatsmacht der Republik für 
den Abai-Wahlkzais Nr. 26 nomi­
niert worden.

Eine Wahlversammlung fand im 
Sowchos „Atschissalskl", Gebiet 
Alma-Ata. statt. Ihre Teilnehmer 
nannten das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, den Vor­
sitzenden des Minisierrata der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin und den Tabakbauern 
dieses Sowchos Sachen Tassybc- 
kow als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 52 Karaturuk.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Togusski", Gebiet Aktjublnsk, 
nannten den Minister für Kraft­
verkehr der Kasachischen SSR 
Wladimir Kassymowitsch Kadyr­
bajew als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Republik 
für den ländlichen Wahlkreis Nr. 
78 Tschelkar.

Das Kollektiv der Mittelschule 
Nr. 2 in Chromtau, Gebiet Aktju­
blnsk, nominierte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Außenminister der UdSSR 
Andrej Andrejewitsch Gromyko 
und die Lehrerin dieser Schule 

tieren die Maschinen in Baugrup­
pen. helfen bei ihrer Montage. 
Nach Einschätzung der Speziali­
sten garantiert solches Verfahren 
eine zusätzliche Qualitätskontrol. 
le. .

■ Im Sowchos werden schon meh­
rere Jahre Mähdrescher und Trak­
toren zugleich überholt. Erfolg­
reich werden mehrere Baugruppen 
und Werkstücke restauriert. Der 
Schmied Berthöld Schönknecht, 
der Schlosser Nikolai Denissow, 
der Schweißer Nikolai Sawinski, 
der Einrichter der Traktoren 
К 700 Viktor Funker haben für- 
wahr goldene Hände. Sie restau­
rieren nicht nur die Maschinen­
teile, sie bringen auch interessan­
te Rationalisierungsvorschläge 

ein.
„ In seiner Rede auf dem No­

vemberplenum des ZK der KPdSU 
hob Genosse Breshnew unter an­
deren wichtigen Aufgaben den 
Kampf um Getreide hervor“, sagt 
Viktor Funker. „Getreide ist der 
Reichtum der Heimat, ihm gilt 
unsere allgemeine Sorge. Ich mei­
ne, daß der Erfolg der Ernte 80 
davon in vielem abhängen wird, 
wie wir in diesen Wintertagen ar­
beiten werden, von der Qualität 
der Reparatur. Deshalb scheuen 
wir keine Mühe, suchen nach Re­
serven, die die Reparatur be­
schleunigen und sie qualitativ 
verbessern."

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Galina Stepanowna Baranowa als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Nr. 72 Nowo- 
rossijskoje.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten aus dem 
Bergwerk Tischinski des Lenino- 
gorsker Polymetallkombinats, Ge­
biet Ostkasachstan, nannten in ih­
rer Versammlung das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Vorsitzenden des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR Juri 
Wladimirowitsch Andropow und 
Anatoli Anatoljewitsch Roshkow, 
Leiter der Abteufbrigade im Berg­
werk Tischinski als Deputierten­
kandidaten zum höchsten Organ 
der Staatsmacht der Republik für 
den Bergbau-Wahlkreis Nr. 89.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Ossinowski', Gebiet Ostkasach­
stan, wählten in ihrer Versamm­
lung das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, den Sekretär 
des ZK der KPdSU Konstantin 
Ustinowitsch Tschernenko und den 
Traktoristen dieses Sowchos „Ni­
kolai Andrejewitsch Witschkanow 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den ländlichen Wahlkreis 
Nr. 102 Syrjanowsk.

Das Kollektiv des Dshambuler 
Bahnbetriebswerks der Alma-Ataer 
Lisennann hat in seiner Versamm­
lung beschlossen, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Dinmuchanied Achmedo­
witsch Kunajew und den Diesellok­
rührer dieses Betriebs Anatoli i jo- 
dorowitsch Boshanow als Deputier 
tenkandidaten zum höchsten Or­
gan der Staatsmacht der Republik 
lür den Dshambuler Eisenbahn- 
Wahlkreis Nr. 133 zu nominioren.

Eine Wahlversammlung fand in 
der Industriewarenhandelsorgani- 
Batlon der Stadt Karaganda statt. 
Hier ist der Handelsminister der 
Kasachischen SSR Michail Stepa­
nowitsch Iwanow als Deputierten­
kandidat zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Nr 180 Nowogorodski nomi­
niert worden.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Arkalykski", Gebiet Karaganda, 
haben beschlossen, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Dinmuchanied Achmedo­
witsch Kunajew und den Helden 
der Sozialistischen Arbeit Sailau 
Biljalow, Oberschäfer dieses Sow­

chos, als Deputie..........ndidaten
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 207 Jegindybulak zu nominie­
ren.

Für den städtischen Wahlkreis 
Nr. 220 hat das Kollektiv der 
Rayon Vereinigung „Goskomselchos- 
technika" von Aralsk das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Außenminister der UdSSR 
Andrej Andrejewitsch Gromyko 
und Duissenibl Kalabajew, Arbei­
ter der Fischfangstelle Kuwan- 
Darja der staatlichen Fischerei, als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
aufgestellt.

Eine Wahlversammlung fand in 
der Bekleidungsf a b r i к von 
Schtschutschinsk statt. Ihre- Teil­
nehmer nominierten den Minister 
für Kommunalwirtschaft der Ka­
sachischen SSR Alexander Iwano­
witsch Tschernyschow als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Nr. 255 Borowoje.

Das Kollektiv der Spezialisier­
ten Landwirtschaftlichen Rayon­
vereinigung von Serenda, Gebiet 
Koktschetaw, nannte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK der 
KPdSU Andrej Pawlowitsch Kiri­
lenko und den Mechanisator der 
Vereinigung Shanai Tcmirchano- 
witsch Ibrajew als Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Nr. 242 von Serenda.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten der Fabrik 
für magnetische und Schwerkraft­
aufbereitung des Aufbereitungs. 
kombinats von Lissakowsk, Gebiet 
Kustanai, nominierten in der hier 
stattgefundenen Wahlversammlung 
den Minister für Energetik und 
Elektrlflzlerung der Kasachischen 
SSR Tlmofej Iwanowitsch Batu- 
row als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 290 von Lissakowsk.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Karatalski", Gebiet Kustanai, 
nominierten das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU Mi­
chail Andrejewitsch Suslow und 
den Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade des Sowchos 
Chamsa Nurgalijew als Deputier- 
tenkandidaten zum Obersten So, 
wjet der Kasachischen SSR für 
den Lomonossow-W a h 1 к г с i s 
Nr. 264.

(Schluß S. 2)

Abteilung Nr. 2 tonangebend
Die Tierzüchter des Panfilow- 

Sov.-.-OC, Rayon Talgar, haben ihr 
Vierjahrprogramm bereits im 
November gemeistert. Dazu hat 
auch das Kollektiv der Sow- 
chosabteilung Nr. 2 sein Scherflein 
beigetragen. In dieser Abteilung 
befinden sich 1 000 Rinder, da­
runter etwa 450 Melkkühe. In elf 
Monaten lieferte die Farm 1 520 
Dezitonnen Milch an den Staat. 
Der durchschnittliche Milchertrag 
betrug in dieser Zeit 3 450 Kilo­
gramm je Kuh. Die Bestmelkerin­
nen haben die Durchschnittslei­
stung des Sowchos weit Überbo­
ten. So erhielt z. B. Wera Worosh- 
bit 4 000 Kilogramm Milch je Kuh. 
bei Klawdija Wassiljewa und Rais­
sa Filatowa sind es 3 700, doch 
wollen sie es bis Jahresschluß 
ebenfalls auf 4 000 Kilogramm 
bringen.

ztass meldet

Kabul ----------------------------------

Neue Regierung 
gebildet

In Afghanistan ist, wie Radio 
Kabul meidet, eine neue Regierung 
der Demokratischen Republik Afgha­
nistan gebildet worden. An der 
Spitze der Regierung steht der Vor­
sitzende des Revolutionsrates, Bab- 
rak Karnial.

Der Regierung gehören an: As- 
sadullah Sarvari, Stellvertretender 
Ministerpräsident. Sultan Ali Kcsht- 
inand. Stellvertretender Minister­
präsident und Planungsminister. 
Mohammad Rafeh, Minister für Na­
tionalverteidigung. Sliah Mohammad 
Dost, Außenminister.

Abdul Wakil. Finanzminister. 
Said Mohammad Gulabzoi. Innen­
minister, Apphita — Bildiingsmi- 
nister, Sherjah Mazdorijar Ver­
kehrsminister. Mohammad Khan 
Jalalar, Handelsminister, Faiz Mo­
hammad, Minister für Grcnzangcle- 
genheiten.

Radio Kabul erklärte, daß später 
weitere Ernennungen für die Regie­
rung und den Revolutionsrat be­
kanntgegeben werden.

In der Mitteilung wird erklärt, 
daß Babrak Karmal zum Oberbe-

Die Oberholung der Landtechnik 
ist in den Agrarbetrieben des Ge­
biets Zelinograd in vollem Gange. 
Immer mehr Kombines und Trakto­
ren werden einsatzbereit.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Put Lenina", Rayon Kurgaldshino, 
reparieren die Technik im Gruppen­
verfahren.

Johann Janke arbeitet in diesem 
Agrarbetrieb 11 Jahre. Er ist ein er­
fahrener Traktorist; bei den Repa­
raturarbeiten ist er Motorenwarf. 
Sein Schichtsoll erfüllt er zu 120— 
130 Prozent.

Auf den Bildern: Bester Repara­
turarbeiter J. Janke; Kombines — 
einsatzbereit.

Fotos: Valeri Leschfschenko

Das gesamte Vieh ist gesund 
und in gutem Futterzustand. Die 
tägliche Gewichtszunahme! des 
Jungviehs betragt im Durchschnitt 
700—800 Gramm je Rind.

Auch die Mechanisatorenbriga­
de arbeitet gut. Sie besorgt die 
Futtorzufuhr und hat dafür ge­
sorgt, daß wir bei der Farm einen 
Futtervorrat für anderthalb Jah­
re haben.

Die Tierzüchter des Sowchos 
haben den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den 110. Geburts­
tag W. I. Lenins" mit Begeiste­
rung aufgenommen und sich ver­
pflichtet, alle Aufgaben für das 
Abschlußjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts vorfristig und in bester 
Qualität zu meistern.

Jakob LEIS
Gebiet Alma-Ata 

fehtshaber der Streitkräfte der De­
mokratischen Republik Afghanistan 
ernannt worden ist.

London ---------------------------------

USA- 
Militärprogramm 
kritisiert

Die jüngsten militaristischen 
Maßnahmen der USA und der 
NATO verleiten die Welt zum wei­
teren Hochschrauben des Wettrü­
stens. Zu dieser alarmierenden 
‘Schlußfolgerung gelangen fort­
schrittliche Politiker und Presseor- 
?ane Großbritanniens, die die vom 

.'SA-Präsidenten verkündeten Plä­
ne zu einer Vergrößerung des Mi­
litärhaushalts ucs Pentagon sowie 
den NATO-Beschluß. in Westeuro­
pa eine neue Generation von ameri­
kanischen Kernwaffen zu stationie­
ren, kommentieren.

Die Wochenschrift „Labour Weck- 
ly" schreibt: „Gerade der Westen 
ist es, der heute seine Politik ver­
härtet, die militärischen Ausgaben 
vergrößert und die Waffenarseüaic 
aufstockt". Die Wochenschrift führt 
weiter aus: „Präsident Carter hat 
vor kurzem eine weitere Vergröße­
rung des Militäretais um fünf Pro­
zent verkündet, wodurch der Pen­
tagon-Haushalt im nächsten Jahr 
157 Milliarden Dollar erreicht." 
Die Wochenschrift, die diesen Kurs 
kritisiert, betont: „Der amerikani­
sche Senat bediente sich hierbei der 
Argumente, die alle vernünftigen 
Menschen paradox erscheinen müs­
sen, indem er damit drohte, für 
den Fall, daß die Rüstungsausgaben 
nicht erheblich gesteigert werden, 
den Vertrag über eine Begrenzung

An das Zelinoyrader Gebietskomitae 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 
An das Vollzugskemitee 
des Gehietssowjets der Volksdeputierten

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans ur.d der 
Ministerrat der Kasachischen SSR stellen mit Genugtuung fest, daß die 
Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd in Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU und des Juliplcnums 
(1978) des ZK der KPdSU einen großen Arbeitssieg errungen haben. Die 
Pläne für 1979 im Aufkauf aller Arten tierischer Erzeugnisse sind vorfri­
stig bewältigt worden. An den Staat wurden 103 000 Tonnen Vieh und 
Geflügel, 195 000 Tonnen Milch. 140 Millionen Eier und 3 750-Tonnen 
Wolle verkauft, was bedeutend mehr ist als in der gleichen Zeit des Vor­
jahres. Die Qualität der Erzeugnisse wurde verbessert. Das durchschnitt­
liche Ablicferungsgewicht eines Rindes betrug 414 Kilogramm und eines 
Schafs — 40 Kilogramm. ,)

Die erzielten Erfolge sind ein Resultat der hingebungsvollen Arbeit der 
Kollektive der Sowchose und Kolchose, der umfangreichen politischen und 
organisatorischen Arbeit der Partei-, Sowjet- und Landwirtschaflsorganc. 
der Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und, der 
Ministerrat der Republik gratulieren den Sowchosarbeitern, Kolchosbauern, 
Leitern und Spezialisten der Landwirtschaft, den Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen zum ruhmreichen Arbeitssieg und 
bringen ihre feste- Überzeugung zum Ausdruck, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd auch ferner beharrlich um den wei­
teren Aufstieg der Tierzucht kämpien, den sozialistischen Wettbewerb um 
die erfolgreiche Durchführung der Viehwinterung, die Vergrößerung der 
Produktion und der Erlassung von Fleisch. Milch und anderen tierischen 
Erzeugnissen zügig entfalten, neue Erfolge bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags, des Juliplenums (1978) und des November­
plenums (1979) des ZK der KPdSU erzielen und den 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins sowie den 60. Gründungstag der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasachstans würdig ehren werden.

Zentralkomitee Minisferrat
der Kommunistischen der Kasachischen SSR

Partei Kasachstans

Mit dem ehrenvollen Fünfeck
..Zu erreichen, daß, zwei E.-iug- 

nisarten mit dem staatlichen Güte­
zeichen attestiert werden, und Er­
zeugnisse höchster Qualitätskate­
gorie für mindestens 200 Millionen 
Rubel zu produzieren" — das sind 
Zeilen aus den sozialistischen Ver­
pflichtungen, die die Werktätigen 
der Stadt Rudny für das läutende 
Jahr übernommen haben.

Das Vorgemerktc wurde vorfristig 
erfüllt. Die Städter fertigen immer 
mehr Erzeugnisse mit dem ehren­------------------------ ,
Im Mittelpunkt

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Landwirte des Sow­
chos „Uljanowski" steht heute die 
Reparatur der Technik, ihre Vor­
bereitung für die Aussaat, Fut­
terbeschaffung und die Ernte 1980. 
Die Praxis hat bereits bewiesen, 
daß die zeitige, hochwertige Über­
holung der Technik hohe Erfolge 
bei den Feldarbeiten gewährt.

Früh beginnt der Arbeitstag bei 
den Mechanisatoren des Sowchos. 
.In der Morgendämmerung kanu 
man schon Licht in den Fenstern 
der Werkstatt sehen. Die Repara­
turarbeiter haben im 4. Quartal 
40 Traktoren einsatzbereit ge­
macht.

Den Erfolg sichern vor allem die 
Menschen. Hier sind es die Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit — der Dreher Valeri Skran- 
schewski, der Schlosser Karl Krü­
ger, der Schmied Iwan Koltascliow 
und andere. Das sind die Arbeiter 
der Werkstatt. Außer ihnen be­
teiligen sich an der Überholung 
der Technik viele Mechanisatoren, 
wodurch das Tempo der Reparatur 
bedeutend beschleunigt wird.

„Die Reparatur wird bei uns 
von einem Stab geleitet", erzählt 
Karl Krüger. „Dio Mitglieder des 
Stabs verfolgen den Verlauf des 
Wettbewerbs, werten ihn regel­
mäßig aus. Bei uns wetteifern 
alle."

Und das sind keine leeren Wor­
te. Alle Spezialisten haben Wett­
bewerbsverträge abgeschlossen. 
Auf der Leistungstafel kann man 

der strategischen Rüstungen zu­
rückzuweisen. '

Im Fahrwasser der USA-Politik 
folge Großbritannien, wo die Mili­
tärausgaben der einzige Etatartikel 
sind, der nicht beschnitten wurde. 
Die Regierung beabsichtige viel­
mehr. demnächst ein kostspieliges 
Programm der Modernisierung der 
Atom-U-Bootflotte zu realisieren.

Die Wochenschrift „Tribüne" be­
tont ihrerseits: „Das nukleare Wett­
rüsten würde von den Westmäch­
ten begonnen und verstärkt. An­
statt des Rüstungswettlaufs sollte 
man sich endlich darüber Gedan­
ken machen, wie diesem Prozeß 
Einhalt geboten und wie er rück­
läufig gemacht werden könnte."

In dem Artikel heißt es ferner: 
„Die sowjetischen Führer legen 
stets Bereitschaft an den Tag, in 
dieser Richtung zu handeln. Die 
westlichen Führer haben aber bis­
her noch keinen konstruktiven 
Standpunkt eingenommen. Im Ge­
gensatz dazu erklärte der ehema­
lige Chef des britischen Verteidi­
gungsstabes, Admiral Peter Hill- 
Norton die Entspannung 
„zum gefährlichsten Wort in der 
englischen Sprache“.

Tokio ------------ ■

Massenunruhen 
in China

Massenhafte Unruiien, die ihre 
Ursache in der Unzufriedenheit der 
Volksmassen mit den gegenwärti­
gen Zuständen haben, waren in 
letzter Zeit in chinesischen Städten 
zu beobachten. Das meldet die ja­
panische Zeitung „Nihon Keizai" in 
einem Korrespondentenbericht aus 
Peking. Orin heißt es. die chinesi­

vollen Fünfeck. Das staatliche 
Gütezeichen iühren gegenwärtig 
die Eisenerzkonzentrate und -pellels 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbai. die 
Möbelsätze „Magnolie", hergestellt 
in der Holzverarbeit'.ingsabtei'ung. 
sowie die Erzeugnisse der Beklei­
dungsfabrik, des Fischverarbeitungs­
betriebs und anderer.

W. DiANOW
Gebiet Kustanai 

täglich Neues über den Verlauf 
und die Ergebnisse des Wettbe­
werbs dei Reparaturarbeiter er­
fahren. Die Besten werden so­
wohl materiell als auch moralisch 
stimuliert.

Laut Verpflichtungen müssen al­
le 80 reparaturbedürftigen Trak­
toren zum 23л Februar bercitge- 
stellt werden. Das Kollektiv der 
Werkstatt will diese Verpflichtung 
aber früher einlösen.

Dafür gibt es mehrere Voraus­
setzungen. Erstens hüt der Inge­
nieurdienst int voraus die nötigen 
Ersatzteile in genügender Menge 
besorgt, zweitens wurde eine Re­
staurierungsgruppe gebildet, der 
die besten Spezialisten angehören. 
30 Prozent der verschlissenen De­
tails werden ihr zweites Leben 
bekommen. Und drittens wird ge­
genwärtig im Gruppenverfahren 
repariert, was das Tempo eben­
falls beschleunigt. Die Rcparatur 
der Mähdrescher will man hier in 
der ersten Aprildekade abschlie- 
ßen. 17 von den 40 Maschinen 
sind wieder intakt.

Daß man es im Sowchos so 
ernst mit der Reparatur nimmt, ist 
kein Wunder, so war es hier schon 
immer, so wird es auch immer sein. 
Jeder weiß, was 5 oder 10 Minuten 
Stillstandzeit während der Ernte 
bedeuteten. Deshalb bemüht man 
sich, es heute zu vermeiden. Da­
zu wird keine Mühe gescheut.

Alexander STOLPER |

Gebiet Karaganda 

schen Behörden hätten, von der- 
Ausmaßen der ..Tumulte" besorgt, 
kürzlich eine Beratung mit der Füh­
rung der chinesischen Armee abge­
halten. Dabei wurden Maßnahmen 
zur Wiederherstellung ton Rulle 
und Ordnung u. a. mit dem Ein­
satz von Armee erörtert. Diese Un­
ruhen seien sozialer Natur, kon­
statiert die Zeitung. Viele Aktionen 
hängten insbesondere mit der Mas­
senarbeitslosigkeit zusammen. In 
letzter Zeit sei die Zahl der Voll­
arbeitslosen rapide gewachsen. All­
jährlich strömen 5 Millionen bis 7 
Millionen Menschen auf den Ar- 
beitemarkt. die Beschäftigung su­
chen. Deshalb könnten die chinesi­
schen Behörden in nächster Zeit 
kaum dieser Unruhen Herr'werden.

Die Unzufriedenheit der Bevölke­
rung gehe auch darauf zurück, daß 
die Behörden Städter zwangsweise 
aufs Land verschicken.

Zu einem akuten sozialen Pro­
blem, bemerkt die Zeitung, sind die 
von den Maoisten während der 
„Kulturrevolution" geförderten An­
gehörigen der Mao-Garde ge­
worden. deren Stellung in der Ge­
sellschaft unbestimmt ist. Es sind 
ungelernte und arbeitsscheue Men­
schen, die in der Gewalttätigkeit 
einen Ausweg aus der entstandenen 
Situation suchen. Angesichts dieser 
Situation halten sich die chinesi­
schen Behörden entschlossen, härte­
ste Maßnahmen bis bin zur Nie­
derschlagung der Unruhen durch 
reguläre Truppenverbände zu tref­
fen. Das Armeekommando hat die 
Kommandeure von Truppenverbän­
den angewiesen, die Unruhen mit 
allen Mitteln zu beseitigen und 
Ruhe und Ordnung im Lande zu 
schaffen.
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Das Volk nominiert 
die Würdigsten

(Schluß. Anfang S. 1)

In der Wahlversammlung, dto 
im Kolchos .Л0 Jahre Kasachische 
SSR". Rayon Uspenks. Gebiet 
Pawlodar, stattfand, wurden der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow und der Kolchosvor­
sitzende, Hold der Sozialistischen 
Arbeit Jakob Hermannowitsch 
Gehring als Dcputiertenkandldaten 
zum Obersten Sowjet der Kssschl- 
schcn SSR für den Wahlkreis 
Nr. 325 von Uspenka nominiert.

Die Werktätigen der Speziell 
sierten Landwirtschaftlichen Ray. 
onvercinigung im Goblet Nordks- 
sachstan, die den Namen des Hel­
den der Sowjetunion I. I. Ibrajew 
führt, nannten das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew und die Traktori­
stin dieses Sowchos Polina Michai. 
lowna Melichowa als Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Oktjabrski Nr. 346.

Die Teilnehmer der Wahlver, 
Sammlung, die in der Fabrik für 
Erstbearbeitung der Wolle in Se- 
mipalatinsk stattfand, beschlossen, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR Ale­
xej Nikolajewitsch Kossygin und 
die Sortiererin dieses Betriebs Bn 
tlma Kassenowa als Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR für den 
Wahlkreis Komsomolski Nr. 355 
aufzus teilen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Lconid Iljitsch Breshnew 
und die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit Adaljat Sainaudinowa, Ar. 
bcitsgruppenleiterin des Kirow- 
Kolchos im Panfilow-Rayon, Gebiet 
Taldy-Kurgan, wurden in der 
Versammlung des Kollektivs die­
ses Sowchos als Deputiertenkandi. 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Birlik Nr. 383 aufgestellt.

Das Kollektiv der Bauverwal­
tung „Otdelstroi'* des Trusts „Tur. 
galaljumlnstroi" in Arkalyk nomi­

Schweinefarm gewinnbringend
ZELINOGRAD. Die einst verlust­

bringende Seliweincfurni des Sow­
chos „Barakkulski" Ist rentabel gc. 
worden. Hier hat man die Tier­
haltung von Grund aui verändert. 
Die Schweine sind jetzt in zwei 
Ställen untergebracht — für Mut­
tersäue und für Masttierc. Der 
Maststall ist in drei Abteilungen 
zu je 100 Quadratmetern geteilt. 
Darin befinden sich die ScHwclnc je 
nach Alter und Gewicht. '

Im Stall für Muttersäue sind

„Keiner neben dir darf Zurückbleiben" — unter dieser Devise arbeiel 
das Kollektiv der Wirkwarenfabrik in Tekeli, Gebiet Taldy-Kurgan. Eine der 
besten Näherinnen der Fabrik ist Nina Gorbatschowa.

Mit Liebe getan, ist gut getan
„Wae wirst du mir raten. Va­

ter?.."
Der Sohn schaut ihn erwar 

tungs- oll und aufmerksam an. Mi­
chael Kirchgäßner setzt sich lang­
sam. reckt seine breiten von der 
Tagesarbeit müden Schultern. Es 
wer nicht das erstemal, daß sie 
über die bevorstehende Berufswahl 
sprachen. Der Vater wußte gut um 
Josef» Interesse für das Bauwe­
sen und auch, daß er selbst für 
seine Kinder ein gutes Beispiel 
Ist. Nicht von ungefähr hat der 
älteste Sohn Johann den Beruf 
des Eisci.bahnlngonieurs gewählt. 
Er projektiert nun Brücken und 
Elrcnbahnlinien. Michael Kirch­
gäßner ist stolz auf ihn. Auch 
sein zweiter Sohn Michael, der 
freilich nicht direkt in die Fuß 
tipfen de» Vaters getreten ist. 
hält den guten Ruf der Familie in 
Ehren. Michael hat die Moskauer 
Elektrotechnische Hochschule mit 
Auszeichnung absolviert und stu­
diert nun auf Vorschlag seiner 
Lehrer an der Aspirantur weiter.

Michael Kirchgäßner — der Va­
ter -r hatte seinen beiden Söhnen 

nierte das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew 

und die Anstreicherin Banu Iljas­
sowna Jerekcschewa aus diesem 
Trust als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachl- 
sehen SSR für den Wahlkreis 
Nr. 400 von Arkalyk.

Die Wahlversammlung der 
Werktätigen des Sowchos „Aiga- 
bas", Gebiet Uralsk, beschloß, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Dinmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew und den 
Obcrtlerwart dieses Sowchos Sui- 
tnnmurat Tlopkalijew als Dopu- 
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Tschapajew-Wahlkreis Nr. 431 
aufzustellen.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Kolutonski". Gebiet Zelinograd, 
nominierten in ihrer Wahlver. 
Sammlung das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Vorsitzenden des Minlsterrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin und den Leiter der Trak­
toren. und Feldbaubrigade Wla­
dimir Awramowitsch Dltjuk als 
:'.|iutiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Nr. 451 von 
Marinowka.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Schaulderski". Goblot Tschirn, 
kant, nannton das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach. 
stana Dinmuchamed Achmodo- 
witsch Kunajew und die Ober­
schafzüchterin dieses Sowchos 
Ulbala Kanshlgitowa als Deputier, 
tenkandidaten zum Obersten So- 
wjot der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Ksylkum Nr. 487.

In der Wahlversammlung dos 
Kollektivs des Mitschurin-Sow. 
chos, Gebiet Tschimkent, wurdo 
der Vorsitzende des Komitees für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR Pjotr Semjonowitsch Kanze- 
IjaiTatow als Deputiertenkandidat 
zum Obersten Sowjet der Kasachi. 
schon SSR für den Wahlkreis 
Nr. 507 Wosnessenowka aufge- 
stclit.

(KasTAG)

Lufterhitzer montiert, über jeder 
Bucht hängt eine Infrarotlampe, die 
gleichzeitig die Deslnfektlons- und 
Erwärmungsrolle spielt. Das Flitter 
mit den erforderlichen Zutaten wird 
in trockenem Zustand verabreicht.

Eine solche Methode der Tierhal­
tung ermöglichte es dem Sowchos, 
in diesem Jahr zusätzlich 1 500 Fer­
kel und 60 Tonnen überplanmäßi­
ge Gewichtszunahmen zu erhalten.

(KasTAG)

Foto: Valery Withold 

natürlich freie Wahl gelassen. Sie 
hatten sich Berufe nach Herzens- 
wünsch gewählt, doch endgültig 
reifte ihr Entschluß unter Vaters 
Einfluß. Und nun will Josef, der 
dritte unter seinen sechs Kindern, 
einen guten Rat erhalten. Soll 
der Sohn sein Leben selbst be 
stimmen. Und als habe Josef die 
Gedanken des Vaters erraten, sagt 
er: „Habe schon viel darübor 
nuchgedacht. Ich möchte wie du, 
Bauarbeiter worden, am besten 
Straßen bauen."

Gut bekannt Ist der Name Micha­
el Kirchgäßner sowohl lm Trust 
„Promdorstroi" als auch im gc 
samten Kollektiv des Minister!- 
ums, zu dem sein Betrieb gehört. 
Das nimmt auch nicht wunder. 
Michael Kirchgäßner Ist der 
Ehrentitel „Verdienter Bauarbeiter 
der Kasachischen SSR" verliehen 
worden. Seine Brigade gehört 
schon viele Jahre zu den Bestkol- 
lektlven des Trusts. Sie hatte sich 
verpflichtet, ihre Aufgaben für 
vier Jahre des zehnten Planjahr­
fünfts zum 7. November dieses

Die Tätigkeit der zentralen 
Gruppe der Volkikonlrolle im 
Uti-Kamenogortker Titan- und 
Magne»iumkomblnat ilf vom 
Komitee der Volkjkpnlrolle der 
Kaiachlichen SSR gebilligt und 
zur Verbreitung empfohlen wor 
den, Heute erzählen wir -von 
de, Tätigkeit der beiten Grup 
pe der Volk'kontrolleure, ge 
leitet vom Meister L. Meyer 
aus der Abteilung Nr. 3.

Der junge Ofenarbeiter A. Jer- 
molenko hatte nicht vermutet, daß 
die Sache eine solche Wondung 
nehmen wird.

„Was Ist eigentlich Besonderes 
dadurch passiert, daß ich die 
Pumpen nicht umgcschaltet habe? 
Die Verluste sind doch gering", 
suchte er sich vor den Volkspa- 
trouillen zu rechtfertigen, die im 
Moment in der Destiillerabteilung 
der Halle Nr. 3 eine Kontrolle 
machten.

„Du irrst dich. Junge, sie sind 
sogar sehr bedeutend", antworte­
te Leo Moyer, Vorsitzender der 
Gruppe für Volkskontrolle.

„Überleg es dir mal. wieviel 
Kilowattstunden da zwecklos ver­
lorengehen, wenn wir allein In 
doinem Bcdlenungsbereich acht 
lcerlaufendc Motore entdeckt ha- 
bont Die anderen Ofenarbeiter sind

Kurs auf technische Umrüstung
Die Werktätigen des Koktscho- 

tawer Bereichs der Neulandeisen- 
bchn entfalten weitgehend den 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Effektivität der Arbeit, die 
Erhöhung ihrer Qualität und um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des 1Ö. Planjahrfünfts.

Sich stets nach dem Beechluß 
des ZK dor KPdSU und des Mini­
sterrate der UdSSR über Maßnah­
men zur Entwicklung des Eisen­
bahntransports im 10. Planjahr­
fünft richtend, werton die Werktä­
tigen des Bereichs schöpferisch 
die fortgeschrittenen Erfahrungon 
aus. realisieren die komplexon 
technisch-organisatorischen Maß­
nahmen zur besseren Deckung des 
Bedarfs der Industrie und der 
Landwirtschaft an Rohstoff- und 
Produktionstransporten. Es sind 
gute Voraussetzungen für die 
Überholung der Ladetechnik ge­
schaffen, Garagen zur Wartung 
von Wagen und Mechanismen an 
den Bahnstationen Koktschotaw, 
Taintscha, im Kurort Borowojo 
und in Wolodarskoje gebaut wor­
den.

Unser Bereich hat die Beförde­
rung von Kohlen zu dem eich 
rasch entwickelnden Enorgickom- 
plcx Pawlodar—Ekibastus zu si­
chern. Zu diesem Zweck werden ab 
1075 planmäßig Maßnahmen zur 
Verstärkung der Durchlaß- und 
Abfertigungsfähigkeit der Station 
ergriffen.

Die vorhandenen Güterlager, die 
Freiladeflächen, die Stellen für 
Containerabfertigung sowie Flä­
chen für Ladevorgänge nach dem 
Schema „Eisenb ahnwagen — 
Krnftwagen" entsprechen den heu­
tigen Forderungen nicht mehr und 
hemmen den Einsatz von Mitteln 
der mechanisierten Güterabferti­
gung. Daher beschloß der tech­
nisch-ökonomische Rat des Eisen­
bahnbereiche. einen neuen GUtor- 
bahnhof mit einem Komplex von 
Ladevorrichtungen für mechani­
sierte Güterabfertigung zu bauen.

Ein Bestandteil dieses Komple­
xes ist der 1877 lm Wirtschafts­
verfahren gebaute Schienenweg 
neben der Anwendung neuer fort­
geschrittener Schemen dor Korn- 
plexmechanisierung zur Entladung

Jahres zu erfüllen. Ihre Verpflich­
tung hat die Brigade nicht nur 
eingclöet, sondern sogar überbo 
ten, denn die Aufgaben für vier 
Jahre sind schon im Juni erfüllt 
worden. Das Bestkollektiv will sei­
nen Fünfjahrplan zum 110. Ge­
burtstag von W. I. Lenin erfüllen.

Die Brigade arbeitet zur Zelt 
an einem wichtigen Objekt. Sie 
beteiligt sich an der Errichtung 
dca Kasachischen Schausplelhau 
scs. „Diese Brigade ist ein diszipli­
niertes, einiges, hochquallflzlcrto» 
Arbcltskollcktlv". sagt der Leiter 
des Bauabschnitts Robert Akarow. 
„Deswegen überträgt man ihr ver 
antwortungevolle Bauobjekte. In 
der Brigade herrscht ein gutes mo. 
rallsches Klima. Eine entscheiden­
de Rolle spielt gewiß die Person 
lichkelt des Brigadiers. Mlchoel 
Kirchgäßner ist gerecht in seinen 
Forderungen, seine Anweisungen 
sind immer konkret und gonau 
durchdacht. Er erfreut sich einer 
großen Autorität in der Brigade 
auch wegen seiner guten Fach­
kenntnisse."

In der vordersten Linie
diesbezüglich auch oft .vergeß­
lich'."

Am nächsten Morgen legte Leo 
Meyer dem Abteilungsleiter Boris 
Brodski das Protokol der Kontrol­
le vor.

„Es müssen dringend Maßnah­
men getroffen werden, Boris Ab­
ramowitsch". konstatierte Meyer 
besorgt. „Täglich werden Hunder­
te Kilowattstunden Strom nllein 
dadurch 4n den Wind geschlogen, 
daß viele Ofenarbeiter die Moto­
ren nach dem Anlauf der Va­
kuumpumpen nicht umschalten. 
Gestern haben wir zum Beispiel 32 
solche Verstöße gegen die Vor­
schrift festgestellt. Zwölf Pumpen 
werden durch zwei Motoren zu­
gleich angetrieben. Das ist unzu­
lässig!"

„Ja, die Lage Ist ernst", gab 
der Leiter zu. „Wir werden ein­
greifen und den Nachlässigen den 
Kopf waschen."

Doch die administrativen Maß­
nahmen, obwohl sofort getroffon, 
waren nur wonlg effektiv. Bet der 
nächsten Kontrolle wurden zwar 
weniger Verstoße aufgedeckt, aber 

von Kohlen und Abfertigung an­
deren Schüttgutes. Der Schienen­
weg ist 500 Meter lang, was er­
möglicht. gleichzeitig 35 Eisen­
bahnwagen bereitzustellen und zu 
entladen.

Die Rationalisatoren des Eisen­
bahnbereiche — der stellvertre­
tende Leiter der mechanisierten 
Strecke Petor Isaak und der Inge­
nieur für Mechanisierung Paul 
Schwelgen haben auf der Basle 
dor zweiachsigen Rampe einen 
Planschrapper zum Wegräumen 
von Güterrcsten vom Schienenweg 
gebaut und ihn in allen Knoten­
bahnhöfen eingeführt. Das ermög­
licht. alle Arbeitsgänge — von 
der Bereitstellung der Wagen für 
die Entladung bis zu ihrem Abho­
len nach Abschluß der Güterab­
fertigung — vollständig zu me­
chanisieren. Im Januar 1870 Ist 
ein neuer Behältcrumschlngplatz 
mit einer einmaligen Bereitstel­
lung von 23 Wagen seiner Bestim­
mung üborgoben worden. Hier sind 
auch zwei mit automatischen Sei­
len versohenc Bockkrane zur Ab­
fertigung von Containern mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 3— 
5 Tonnen montiert, dank denen 
viele Hebetaubefestiger freigesetzt 
werden konnten, lm laufenden 
rianjährfünft vergrößerte sicli die 
Beförderung von Gütern in Groß­
containern. Daher sind auf dem 
Bohälterumschlagplatz Kranbah­
nen zur Montierung von elektri­
schen 30-Tonnen-Bockkroncn ver­
legt worden. Die mächtige techni­
sche Ausrüstung des Bohiilterum- 
schlagplatzes ermöglicht es, viele 
Gütor statt in geschlossenen Wag­
gons mit universellen Containern 
zu befördefn, die mechanisierte 
Umladung der Container von den 
Wagen nuf Waggons an der Ver­
sandstation und umgekehrt zu 
sichern.

Zum Komplex an der Station 
Koktschctaw gehört auch die Büh­
ne zum Entladen von Zcmentbe- 
hälterwagen. Gleichzeitig könnon 
drei Behälterwagen entladen und 
sechs Kraftwagen beladen werden. 
Für die Abfertigung von Schwer- 
und Holzgütorn ist eine Bühne ge­
baut worden, auf der zwei Bock­
krane montiert sind.

Schon dreißig Jahre Ist Micha­
el Kirchgäßner Bauarbeiter, fast 
fünfzehn davon Brigadier. Es Ist 
verständlich, daß er große Erfah­
rungen besitzt. Inden dreißig Jah­
ren hat er an der Errichtung unzäh 
liger Bauobjekte teilgenommen. Al­
lein in der Hauptstadt der Ropu. 
bllk war seine Brigade am Bau des 
Lcpln-Palastes, des Sportkomple­
xes „Modeo", des Flughafens und 
den Flughafenhotela beteiligt. Für 
dio Teilnahme an dor Errichtung 
des Flughafens wurde Mlcnacl 
Kirchgäßner mit der Ehrenurkun­
de des Präsidiums des Oberst :n 
Sowjets der Kasachischen SSR gi 
würdigt.

„Meine Kollegen und ich smu- 
ünden Stolz, wenn unsere StaJt 
dank unserer Arbeit um ein moder­
nes Gebäude ' reicher wird", er­
zählt der Arbeltsvcternn. Wir kön. 
nen sicher sagen, daß unsere Brl 
gndc einer beliebigen Aufgabe ge­
wachsen ist. Mehr als zehn Jahre 
arbeiten bei uns Philipp Schnabel. 
Andreas Zittlau, Johann Weimar,

immer noch viel genug.
„Ich bin auch für wirksame

Maßnahmen", sagte der Partelae 
kretär dor Abteilung, Ofenarbei­
ter N. Jermolenko in einer Sit­
zung der Gruppe für Volkskon­
trolle. Macht also eure Vorschlä­
ge, damit wir ein Arbeitspro­
gramm entwickeln und die Kom­
munisten und Aktivisten werden 
euch bestimmt mithelfen."

Enge, fruchtbringende Kontak­
te zwischen dem Parteibüro und 
den Volkskontrolleuren der Ab­
teilung. die Arbeit nach einem 
gemeinsamen Plan, sind traditio­
nell. und deshalb nehmen solche 
Sitzungen niemand wunder. In 
allen Schichten und Abteilungen 
fanden Versammlungen statt. In 
denen die beeten Volkskontrolleu- 
re der Gruppe A. Pepenko, M. Gi­
ljow. I. Startschenko, die aktiven 
Mitglieder des „Komsomolschein- 
worfera" A. Goldenbein und W. 
Martus die Metallurgen mit den 
Ergebnissen der Kontrollaktionen 
bekanntmachten, über ungenutz­
te Sparaamkeltsreserven sprachen 
und auf diese hlnwiesen. wobei

Im Bau begriffen ist eine Sei- 
tenrampe für die Entladung der 
Transporttechnik. Vorgesehen ist 
der Bau einer Stlmrampo, die das 
Problem der Entladung dor Leicht­
wagen von den ZweUtufenrampon 
lösen «oll.

Die eingetretenen Änderungen 
in der technischen Ausrüstung 
des Kraftverkehrsbetriebe der 
Station sowie in der Organisation 
der Lade- und Kommorzarheit zo­
gen Änderungen in der Arbeits­
technologie nach eich. Die Station 
Koktschctaw ist jetzt ein Großbe­
trieb mit selbständiger Bilanz.

Die Konzentration der Leitungs­
funktionen und die Einführung 
der Dispatcherleitung der Rangier-, 
Lade- und Kommerzarbeit erfor­
dert eine Vervollkommnung des 
Nachrichtensystems. Jetzt funktio­
niert auf dem Behälterumschlag­
platz, die Funkverb 1 n d u n g 
„Dnepr".

Durch diese Maßnahmen konn­
ten alle Kennziffern verbessert 
werden. Die Standzeit eines Wa­
gens für einen Ladevorgang wird 
verkürzt, wesentlich verbessern 
sich auch andere Gütekennziffern 
dor Arbeit der Station.

Zur Zeit wird der Bau einer 
neuen Produktionsbasls mit der 
Glolsentwicklung der Bautruste 
sowie eines Zufahrtsweges zum 
Werk für nichterzhaltige Materia­
lien In Slatopol abgeschlossen. 
Bet der Rekonstruktion der Trans- 
porlabteilungen und ihror Ausrü­
stung mit leistungsstarken Mecha­
nismen sind die Indsutriebetricbe 
bestrebt, die Standzoltnorm zu ver­
kürzen. Im Vergleich zu 1875 Ist 
le um oine Stundo verkürzt wor­

den.
Dio Verwirklichung der im Ei­

senbahnbereich vorgeme г к t о n 
Maßnahmen fördert eine effektive­
re Nutzung dor Transportmittel, 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und wird ein wichtiger 
Faktor zur Verbesserung der Ver­
kehrsbedienung der Volkswirt­
schaft unseres Landes sein.

Juri ZITTEL, I
Lolter der Transportabtellung 
des Koktschetawcr Bereichs 
der Noulandelsenbahn

Jakob Wagner und andere. Unsere 
Erfahrungen übermitteln wir gern 
der Jugond, unseren Söhnen. Er­
folgreich. Schulter an Schulter 
mit seinem Vater, arbeitet zum 
Beispiel Rudolf Zittlau. der nach 
dem Dienet In der Sowjetarmee In 
die Brigade gekommen Ist. Die 
besten Traditionen der Bauarbei­
ter gelangen also in sichere Hän­
de."

Die Sorgen Michael Klrchgnß- 
ners um den Nachwuchs sind be­
rechtigt. Jährlich führt die Spe­
zialisierte Straßenbauverwaltung 
Nr. 38, in der er arbeitet, einen 
soliden Umfang von Bau- und 
Montagearbolten aus. Die Plan­
aufgaben für zehn Monate dieses 
Jahres wurden zu 103 Prozent er­
füllt, Bau- und Montagearbeiten— 
für mehr als 4 Millionen Rubel 
geleistet. Die Arbeitsproduktivität 
der Brigade stieg in drei Jahren 9 
Monaten des Jahrfünfts auf 104,6 
Prozent. Es sei hierbei hervorge­
hoben. daß die Qualität der Bau­
arbeiten der Klrchgäßner-Brlgade 
nur mit „gut" und „ausgeioich- 

elngcschätzt wird.

Elsa WAGA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata 

ihnen die persönlichen Erfahrun­
gen zugute kamen.

Die Ergebnisse ließen nicht lan­
ge auf sich warten. Die Arbeiter 
begannen die Energlereasourcen 
umsichtiger zu nutzen. Jede neue 
Kontrollaktion stellte immer we­
niger Mängel fest. Das Problem 
schien bereits gelöst zu sein... die 
Volkskontrolleure waren aber an­
derer Meinung.

„Die Zahl der Verstöße ist tat. 
sachlich bedeutend zurückgegan­
gen. das Ist aber noch kein Grund, 
um die Hände in den Schoß zu le­
gen". sagte Meyer zu seinen Kol­
legen. „Die Sparsamkeitabewe- 
gung jst keine zeitweilige Kam­
pagne. sie muß kontinuierlich ver. 
laufen und allerorts Erfolge zeit: 
gen. Und dafür haben wir vorläu 
tig noch wenig getan."

1ию Meyer ist anspruchsvoll, 
gerecht. wenn auch wortkarg. 
„Weniger Worte, mehr Taten", 
lautet sein Motto. Er freut sich, 
daß alle seine Kollegen an die 
Sache schöpferisch herangehen, 
bedeutet es doch, daß das Kollek­
tiv kampffähig und in der Lage

GEBIET AKTJUBINSK. Et kommt vor, daß es in den Kolchosen und Sow­
chosen bei der Bereitstellung der Technik für die Frühjahrsleldarbeiien an i 
Ersatzteilen mangelt, so z. 8. an HaHepletten für die Sämaschinen SSS 2,1, j 
Nun ist dieses Problem vom Kollektiv des Mechenischen Reparalurwerk» 
„Oblselchostechnika" erfolgreich gelöst. Es wurde ein neuer Abschnitt für 
die Herstellung von Helteplatten organisiert.

Bis zum Beginn der Frühjehrsarbeilen sollen 30000 dieser Teile engeirw 
tigf werden.

Unser Bild: Als erste haben (v. L n. r.) der Abschnittsleiter W. Galkin, 
der Leiter der Schlosserbrigede J. Makern und der Elnrlchleschlotaer 
W. Petrow die Anfertigung von Halteplatten gemeistert.

Foto; Ke»TA©

Vom Wort zur Tat
Ole Molkerei in der Stadt Kuslarwi hat ihre Produkttonsaufgabon vor- 

Irnilg erfüllt. Im 3. Quartal 1979 het dieses’Kollektiv die Rote Wanderfahne 
doi Ministeriums für Flelich- und Milchwirtschaft der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft erkämpft. Das Programm der 5 Jahre will es zum 25. No­
vember 1980 bewältigen. Zu diesem Erfolg hat in hohem Grad die gut or- 
ganiiicrle politische und ökonomische Schulung des Kollektivs belgc- 
tragen.

Johannes Jost, Direktor der Ku- 
stanaier Stadtmolkerei, zählt als 
Leiter bereits zu den Veteranen. 
Schon zwei Jahrzehnte steht or 
seinem Kollektiv vor. Und all dlo- 
se Jahre ist er als Propagandist 
im System der Parteischulung tä­
tig. Jost leitet mehrere Jahre das 
Seminar der Kommunisten „Dio 
Arbeit des Leiters". Der Propagan­
dist hat schon reiche Erfahrungen 
gesammelt und hierbei seine eige­
ne Methodik ausgearbeitet.

„Das Lernen nur um des Ler­
nens willen ist unnütz vergeudete 
Zeit", meint er. „Ist aber das Stu­
dium mit der täglichen Praxis 
verbunden, bleibt der Nutzen nie 
aus."

Zuerst einnial sei festgestellt: 
Die Molkerei Ist eine Art Schwer­
punktbetrieb in der Stadt. Sie muß 
ständig und stabil arbeiten, darf 
keinen Ausschuß liefern.

Doch Schwierigkeiten kamen im 
Betrieb beständig auf. Und sie 
wurden nur um den Preis sehr 
großer Mühen überwundon. Man 
machte sich Gedanken: Es sei 
wohl an der Zeit, sich dem Sy­
stem der Qualitätssteuerung zuzu­
wenden. Für die politische Schu­
lung wählte man die Vortragsrei­
he „Fortgeschrittene Erfahrungen 
der komplexen Steuerung der Qua­
lität."

„Die Sache war neu, und wir 
mußten uns über alles klarwer­
den", erzählt Johannes Jost. „Wir 
verteilten die Themen zwischen 
den Hörern gleich für dus ganze 
Lehrjahr, damit sich jeder gründ­
lich darauf vorberciten konnte." 

Das Problem wurde in vielen 
Aapukten erforscht: Dio Proxia 
dor Einführung von Betriebsnor- 
mon, die Formen der Stimulie­
rung für die Erzeugung dor Pro­
duktion nur hoher Qualität, die 
Erfahrungen in der Organisation 
dos sozialistischen Wettbewerbs.

In einer dor ersten Unterrichts­
stunden sprach der Stellvertreten­
de Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Betriebs Irina Kalabucho- 
wa. Alle hörten ihr mit großem 
Interesso zu. Es gibt also im 
Lande Betriebe, die dio Entwurfs- 
kapazltäten der Taktstraßen für 
die Milchabfüllung übertroffen ha­
ben. Wie wurde das zustandege- 
braeflt? Durch die enge Zusam­
menarbeit der Operateure und Ein­
richter. die sich in den Ausrü­
stungen Beatens auekennen. Ala 
Ergebnis hoben sich die Stillstän­
de der Taktstraßen auf ein Mini­
mum verringert.

Darauf ergrifl Wladimir Nau- 
menko, Obermechaniker des Werks, 
das Wort. Das olles hatte anschei­
nend seinen Ehrgeiz getroffen.

„Wir werden es ebenfalls fer­
tigbringen! Laßt uns nur Zeit."

Allo wußten: Naumepko redet 
nicht in den Wind. Dieser Mensch 
ist sozussgen im Betrieb aufge­
wachsen, er trägt den Titel „Be­
ster Einrichter des Landes" und 
ist mit dem Orden des Roten Ar­
beitebanners ausgezeichnet wor­
den. Im Werk vergleicht man Nau- 
inenko mit Kulibln, weil er ständig 
etwas erfindet oder vervollkomm­
net. Es äußerten sich viele Hörer. 
Sic diskutierten. Hauschten Mei­
nungen aus.

Johannes Jost sah, daß die Akti­
vität der Hörer gestiegen war. 
Jetzt gab .os beim Unterricht kei­
ne Gleichgültigen mehr. Sie ver­
folgten dio Publikationen In der 
Zcntrajpreese und wenn es\ etwas 
Interessantes gab. wurde der Arti­
kel lebhaft erörtert.

Doch nun kam die Zeit, das Sy­
stem der Qualitätaeteuerung lm 
eigenen Betrieb einzuführen. Nach 
fcviiieinaamer Übereinkunft be­
schloß man, es allmählich zu ma­
chen. Begonnen wurde mit zwei 
Kennziffern: Mit der Kontrolle 
der angelieferten Milch und der 
Auswertung der Arbeitsqualität. 
Das erste war einfacher — die 
Technologie dieser Kontrolle be­
herrschte man mehr oder weniger. 
In der Bewertung der Qualität der 

lat, noch sciwierbb-ro ЛаГдаЛеш 
zu lösen.

In der Abteilung №. 3 ist K. 
Meyer seit März 1865 tätig. Bevor 
er in das Kombinat kam, war er 
eine zeitlang Bauarbeiter, und 
zwar ein vorbildlicher. Auch im 
Betrieb ist er relativ schnell zu in 
Schichtmeister herangewachsen. 
Seine guten Leistungen sind vom 
Ministerium für NE-Metal!urgic 
des Landes mit einer Ehrenurkun­
de gewürdigt worden.

Hohes Verantwortungsgefühl, 
Gerechtigkeit. Prinzipient reue 
sind seine wichtigsten Charakter­
züge. die Ihm das Leben selbst bei­
gebracht hat. Vier Jahre steht Leo 
Meyer einer Gruppe der Volkskon- 
trolle vor, die mit Recht zu den 
besten im Kombinat zählt.

„Unser Kollektiv löst seine Ver­
pflichtungen erfolgreich ein, ver­
größert den Produktionssusstoe, 
verbessert die Qualität der Arbeit 
und der Erzeugnisse, steigert die 
Arbeitsproduktivität. Allein lm 
laufenden Jahr haben wir 5.5 Mik 
Honen Kilowattstunden Elektro­
energie eingespart", erzählt der 
Leiter der Abteilung Nr. 3 W. 
Prokopjew. „Ein großes Verdienst 
kommt dabei natürlich unseren 
Aktivisten der Volkskontrolle zu. 
die stete hl der vordersten Linie 
sind.“

Paut ;W>LER

Arbeit aber gab es viele Probleme. 
Es sollte doch alles in Betracht 
gezogen werden — von der Quali­
tät der gelieferten Produktion bis 
zum Zustand des Arbeitsplatzes. 
Die Bewertung erfolgte nach dem 
Punktsystem. Dio erete Reaktion 
der Verletzter der Arbeltstechno- 
logle auf die geringo Punktzahl 
gegenüber Ihren Namen war sehr 
grollend: „Wer hat es sich unter­
standen. so etwas hinzuschrei­
ben?" Man nahm alles Immer 
noch für Klndereplel. Ala Ihnen 
das Prämiengeld entzogen wurde, 
waren slo empört, kapierten aber, 
daß hier durchaus kein Spaß ge­
trieben wurde. Für die Ausschuß­
erzeuger und Disziplinverletzer 
blieb nichts anderes übrig, als sich 
zu bessern.

Und dennoch eilte man in der 
Molkerei nicht, die Einführung des 
neuen Systems zu beschleunigen.

„Es war wichtig, die Menschen 
zu überzeugen. Das taten wir wäh­
rend de* politischen Unterrichts, 
In den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit. Uns. Propagandi­
sten erwuchs mit seinem ganzen 
hohen Ernst das Problem, nicht 
nur das Erkenntnis- und Berufs­
interesse des Auditorlüms zu be­
friedigen. sondern die Hörer zum 
Nachdenken anzuregen, wie eie die 
Effektivität ihrer Arbeit und die 
Arbeitsproduktivität ate I g о r n 
könnten" erzählt Johannes Jost. 
„Man freut sich, die Spuren seiner 
Arbeit als Propagandist im Han­
deln der Menschen zu sehen. Folg­
lich hat man sie zu überzougen 
vermocht."

Jost erinnert sich an den Me­
chaniker Wladimir Naumenko. 
Diesel veisprucn damals im Un­
terricht, der Einrichtediensl werde 
.... rtiueii der Ausrüstungen ver­
bessern. Und er setzt das durch, 
tu der letzten Zeit wurden In der 
Molkerei mehrere Produktlonsab- 
teiluugen vollständig modernisiert, 
und zwar last onne Unterbrechung 
des Produktionsprozesses. Der Bei­
trag des Mechanikers zu dieser 
Arbeit läßt sich nicht hoch genug 
bewerten. Unlängst hat er gemein- 
»am mit dem Chefingenieur Viktor 
Wechow die Montage der Takt­
straße zum Abfüllen saurer Sah­
ne abgeschlossen. Dieser Abschnitt 
war bis dahin der größte Engpaß 
im Betrieb. Jetzt ist er behoben 
worden

Die Devise des Propagandisten 
Jost lautet: Theorie plus Praxis. 
Besteht aber nicht die Gefahr, daß 
die politischen Unterrichtsstun­
den sich in Produktionsberatungen 
verwandeln?

„Keinesfalls", entgegnet Johan­
nes Jost. „Denn jedes Reterat fußt 
vor allem auf theoretischem Mate­
rial. das die fortschrittlichen Er­
fahrungen und alles Noue wider, 
spiegelt, was in den oesten Betrie­
ben der Branche angcsummel' wor­
den Ist. Erst dann schaltet das Ge­
spräch aut das konkrete Leben 
unseres Betriebs um."

Seiner Ansicht nach fördert der 
politische Unterricht dus Wissen 
der Hörer, vertieft ihre ideologi­
sche Überzeugungskraft. Und für 
ihn als Leiter des Kollektivs bietet 
dae die Möglichkeit, seine Men­
schen besser kennenzulernen, sich 
mit ihnen über die verschiedensten 
Probleme zu unterhalten.

...Be' der Vorooreitung dor 
nächsten Unterrichtsstunde, für 
die die Erörterung der Materialien 
des Novemberplenums (19?9> des 
ZK der KPdSU geplant war, über­
legte Jost: Wir müssen uns dem 
Problem der Qualität erneut zu­
wenden. Dieses Thema stand auf 
dem Plenum in seiner ganzen Grö­
ße zur Behandlung. Obwohl de> 
Betrieb In dieser Hinsicht viel ge­
leistet hat. wird eine Diskussion 
darüber angebracht sein. Jost 
wolß es aus Erfahrung: Nützliche, 
anregende Aussprachen spornen 
immer zum Handeln an.

Eugen BERG 
Kustanai
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Glückwunsch zum 60. Geburtstag
Teure Nora Pfeffer!

Dm Sekretariat des Vorstandes des Schrillslellerver- 
bandes Kasachstans und der Rat für sowjetdeulscho Li­
teratur beim Schriftstellerverband der Kasachischen SSR 
gratulieren Ihnen, der bekannten sowjetdeutschen Dich, 
lerin, herzlich zum Geburtstag.

Sie spielten eine bedeutende Rolle in der Entwicklung 
der sowjetdeutschen Literatur in der Nachkriegsperiode. 
Schon mehr als 20 Jahre werden regelmSBig Ihre Werke 
in der periodischen Presse veröffentlicht, in verschie­
denen Verlagen erscheinen Ihre Bücher.

Besonders erfolgreich schreiben Sie für die Kinder. 
Ohne Ihre hellen, gütigen, wirklich sonnenreichen Büch­
lein „Otars Entdeckungsreisen ", „Mick, das Ällchen", 
„Viele gute Kameraden', „Fracki, der Kaiserpinguin” 
kann man sich die sowjefdeutsche Kinderhleraiur nicht 
vorstellen. Ihre Verse, Reimerzählungen und Märchen — 
das ist die groBe wundervolle, farbenreiche Welt der 
Kindheit — eine Welt, die die heranwachsende Gene­
ration im Geiste von Güle, Ehrlichkeit, Aktivität, der 
WiBbegier, der Liebe zur Heimat, zur Scholle, zur Mut­
tersprache erzieht.

Argumentierter feiner Stil, richtige Beobachtungen 
sind kennzeichnend auch für Ihre Aufsätze, Rezensionen, 
literarischen Studien, Reisenolizen, linguistischen For­
schungen.

Es freut uns, deB Sie enorme Aufmerksamkeit der 
künstlerischen Übersetzung ins Deutsche schenken. In 
Ihrer Übertragung erklangen deutsche Gedichte von Ol- 
shas Sulejmenow, Tumanbai Moldagalijew, Amanshol 
Schamkenpw, Abdi Ida Tashibajew, Shumagali Sain.

Durch Ihre vieljfihrige pädagogische Tätigkeit haben 
Sie sich große ehre orworbon.

Wir wünschen Ihnen, teure Nora Pfeffer, gute Gesund­
heit und neue schöpferische Erfolget

Sekretariat des Vorstandes des Schriftsteller­
verbandes Kasachstans
Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schrift­
stellerverband der Kasachischen SSR

Die Redaktion der Zeitung „Freundschall" gratu­
liert der Jubilarin, unserer langjährigen ehrenamtli­
chen Mitarbeiterin, herzlichst zum Geburtstag und 
wünscht ihr neue schöpferische Erfolge, gute Ge­
sundheit und Wohlergehen!

DIE BEKANNTEN WORTE, daB man 
für Kinder so schreiben soll wie für 
Erwachsene, aber besser, beziehen 
sich nalürllch auch voll und ganz 
auf die sowjetdeulscho Literatur. Son­
derseifen für Kinder erscheinen re­
gelmäßig im „Neuen Leben” (Mos­
kau), in der „Freundschaft” (Zeli- 
nograd), In der „Roten Fahne” 
(Slawgorod); in den Verlagen Alma- 
Ata und Barnaul ist für die Kinder 
schon so manches deutsche Kinder­
buch herausgekommen. Doch inte­
ressant, talentvoll, weise mit den 
Kindern zu reden, verstehen nicht 
viele unsorer Literaten. Unter den 
wenigen, die os können, Ist die be­
kannte Dichterin und Übersetzerin 
Nora Pfeffer.

Es ist eine Binsenwahrheit, wenn 
man sagt: für Kinder zu schreiben 
ist schwer. Kinder brauchen auch 
wie Erwachsene Liebe, sehnen sich 
nach Aufmerksamkeit, Ehrlichkeit und 
Herzlichkeit, noch dem warmen 
Wort der Güte und dem Licht der 
Hoffnung. Doch zum Unterschied von 
manchen Erwachsenen sind die Kin­
der mit Ersatz für diese Gefühle 
nicht zufrieden. К. I. Tschukowski 
hob mit Recht hervor, daB bet uns 
die Liebe zum Kind aus einem eng 
persönlichen Muttorgofühl zum uner­
schöpflichen Gefühl des Volkes wur 
de, des Millionen Herzen bewegt.

Wahrscheinlich ist es nicht leicht, 
mit Kindern ohne süßliches Gelis­
pel zu roden. Nora Pfeffer gelingt 
es In Ihren besten Gedichten wun­
derbar.

In die schöngeistige Literatur kam 
Nora Pfeiler mit allseltlgär Bildung, 
mit groBer künstlerischer Kultur und 
reicher Lebenserfahrung. Sie hat ei­
ne pädagogische Hochschule absol 
viert, und In Tbilissi das Musiktech­
nikum am Konservatorium. Hinter 
ihr liegen Jahre pädagogischer Tä­
tigkeit als Deutsch- und Englisch 
lehrerin, krümmungsreiche Schick 
salspfade, In Norilsk und Nordka- 
sachston verlebte Jahre, und dann 
hochgeschätztes pädagogisches Wir 
ken In Alma-Ala. An den Hochschu­
len Alma-Atas lehrt sie bereits ein

Vierteljahrhundert deutsche Spra 
ehe.

Ihre literarischen Werke veröffent­
licht die Dichterin regelmäßig soll 
1958. Sie schreibt Gedichte, Auf­
sätze, Rezensionen, literalurwis 
senschaflliche Studien, Reiseberich­
te, linguistische Essays. Sie veröffent­
licht auch Verse lür Erwachsene, 
die gern gelesen werden, ist als

Die Hauptpersonen •” Nora Pfef 
lers Verso-zählungen und Märchen 
sind die allerverschiedensten Tiere 
und Tierchen. Sympathische und häß­
liche, gute und böse, drollige, un­
befangene besitzen sie keine ge­
ringe Wirkungsladung für Erkennt 
nis und Erziehung, Die Autorin nützt 
nicht nur die traditionellen Morkma- 
le des Äußeren und des Charakters

Das gütige Leuchten
Striche zum Porträt der Dichterin Nora Pfeffer

gute Übersetzerin bekannt. In ihrer 
Übertragung erklangen in ausge­
zeichneter deutsche- Sprache Ge 
dichte von O. Sulejmenow, T. Mol 
dagalljew, A. Schamkenow, A. 
Tatchlbajew, Sh. Sain. Einige ihrer 
Übersetzungen wurden in die Lehr­
bücher der DDR für die Grundschu­
le au'genommen. Des Talent der 
Dichterin kam jedoch am marken 
tosten und vollständigsten in den 
Versen für Kinder zum Ausdruck. 
Ohne ihre Büchlein: „Die Kleinen” 
(1968)," Otars Entdeckungsreisen” 
(1971), „Dor blinde Regen (1973), 
„Viele gute Kameraden (1974), 
„Mick, des Ällchen” (1976), „Fracki, 
der Kaiserpinguin (1978) Ist die so­
wjefdeutsche Kinderliteratur unvor­
stellbar. In letzter Zeit brachte der 
Alma-Afaor Verlag „Sholyn” die 
Kinderbücher „Otars Reisen" und 
„Mick, das Äffchen” in russischer 
Sprache heraus.

In Nora Pfeifers Gedichten tritt ei­
ne Vielfalt von Elementen auf. die 
dar Poesie der Kindheit eigen sind, 
der Poesie der Erkenntnis, der Eröff­
nung: Schlichtheit, Leichtigkeit, Zu- 
echkolt, Güte, mol auch Schalk, 

>so Schlauheit, unerwartete 
stilistische und gedankliche Wen­
dungen, Paralellen, Spiel, Lautnach­
ahmung, Lebhaftigkeit und Unmit­
telbarkeit.

der Tiere, des. wodurch sie sich von­
einander unterscheiden. sondern 
dringt tief in ihr nicht einfaches 
„tierisches” Wesen ein. überrascht 
mit einer Fülle von Einzelheiten aus 
dem Leben und den Gewohnheiten 
derselben. So erfährt der junge 
Leser viel Interessantes aus Nora 
Pfeffers Märchen über den Hund, 
Einzelheiten aus dem Leben der 
Kaiserpinguine, der Bären, Schien­
gen, Affen u»w. Wir Erwachsenen 
verstehen jedoch sehr gut, daß die­
se bunte lärmende Tierwelt nur der 
konkrete, sichtbare Hintergrund des 
künstlerischen Strebens der Verfas­
serin ist, eben nur die eine Seite. 
Ihr Hauptziel ist selbstverständlich 
nicht leeres Spiel, nicht die Be 
Schreibung des Flatterns der Schmet­
terlinge oder des lebhaften Sum­
mens eines Käfers. Hinter all dem 
steht ein kluger Künstler, der den 
Kindern bedachtsam das Gefühl 
der Schönheit, des Edelmuts, der Gü­
te und der Liebe zur Muttersprache 
anerzieht.

Großen Erfolg hatte die Dichterin 
mit Ihrem Büchlein über Otars Rei 
sen; es erschien in lettischer und 
russischer Sprache, sie hat dadurch 
viele neue Leser gewonnen.

Ja, viele interessante und spannen­
de Geschichten kommen im Leben 
vor, und so manche davon findet

man in den wendertseveo wnd*beiäe 
ren Büchlein der klugen und iein- 
lühligen Erzählerin Nora Pfeffer, er­
freulicherweise sind sie ausgezeich­
net vom Zeichner Wtadimrr Besetjuk i 
illustriert.

Äußerst sensibel verhält sich die 
Dichterin zum künstlerischen Wort, 
gebraucht sparsam und umsichtig die 
Ausdrucksmitlel, ist sich gegenüber 
sehr anspruchsvoll und versteht os, 
jeden Salz, jede Zeile sorgfältig zu 
bearbeiten. Eine Kennerin des deut­
schen Wortschatzes, ausgezeichnete 
Stilistin, besitzt sie ein feines, ich 
möchte sagen, elegantes Sprachge 
fühl, und in ihrem Schaffen sucht sie 
stets unermüdlich nach ausdrucks­
reichen künstlerischen Details, Far­
ben und Nuancen. Nicht zufällig 
hat sie doch das originelle Büchlein 
„Vom Blöken, Bellen und Brüllen” 
— Plaudereien über die Sprache,. 
Sprachspiele herausgegeben (Vor 
lag „Kasachstan" Alma-Ala t972). 
Das Büchlein ist wunderbar, lehrreich 
mit seinem abwechslungsreichen 
Sprachgut Die knappen Schilderun 
gen, Sprachspiele, Plaudereien füh­
ren uns den Reichtum, die Aus 
druckskraft der stilistisch biegsa­
men. drastischen, gehaltsvollen 
deutschen Sprache vor Augen. Das 
Buch veranschaulicht den Gebrauch 
von Synonymen, Antonymen, Ho 
menymen. Sprichwörtern, phraseolo­
gischen Verbindungen und Wen­
dungen, entfacht Liebe zur deut­
schen Sprache und ist zweifellos ein 
ausgezeichnetes Hilfsmittel für Kin­
der und Erwachsene.

Nora Pfeffer wirkt ernst und hin­
gebungsvoll in unserer Kinderlite­
ratur. Sie verfolgt auch aufmerksam, 
wie sich diese Literatur in den 
deutschsprachigen Ländern entwik- 
kelt, sie hat schöpferische Kontakte 
mit Schriftstellern der DDR (u. a. 
mit Helmut Prerrler und Werner 
Lindemann).

Jedes neue Werk aus der Feder 
der Schriftstellerin, ob für Erwachse­
ne oder Kinder, ist eigenartig, mit­
reißend, wird vom Leser warm be­
grüßt.

Hcold BELGER

Es war im Frühling
Als dor DDR-Schrllfstoller Klaus Schneider unsere Republikhauptstadt 

besuchte und Material für seine Reportage sammelte, frei er sich auch mit 
der Dichterin Nora Pfeffer. Wir bringen einen Auszug aus dem in der DDR 
erschienen Buch „Alma-Ata. Ein kasachischer Frühling”, in dem der Schrift­
steller über die Begegnung mit der Dichterin schreibt.

Nora Pfeffer hat mich mit in 
die Philharmonie genommen. Ich 
hab Noras Gedichte gelesen und sie 
meine Moskau-Reportage. Nora

Schon wieder verkünden die Stare heiter 
den Einzug des Frühlings mit Ihrem Gesang. 
Wie Immer allein, wieder ohne Begleiter, 
gehst du die Alleen des Parkes entlang.

Im goldblonden Haar noch kein silberner Faden, 
nicht altert die Frau, die durch Arbeit gestählt. 
Metalle hast du In Dudinka verladen, 
auf ewig den Don mit der Wolga vermählt.

Im weilen Tagil hast du Oien und Essen 
errichtet. Manch Nutzen dem Menschen gebrecht. 
Du träumtest von vielem, nur hast du vergessen — 
dich selbst. Hast als Frau an dich niemals gedacht.

Und über dir rauschen und rauschen die Linden... 
Geheimnisse flüstert der Blätter Chor.
Und vor dir Im Sand bauen Kinder 
eine Burg mH Zinnen und Türmen und Tor.

Das Kunstwerk aus Sand ist den Kindern gelungen... 
Zum ersfen Mal fühlst du, wie einsam du bist, 
paß keiner von all diesen fröhlichen Jungen, 
die hier vor dir spielen, dein eigener ist. _

Verschiedene Wege durchs Loben uns führen. 
Und jemand, getrieben von Sehnsucht und Schmerz, 
vielleicht auf der Krim oder auch in Sibirien, 
sucht heute mH liebendem Herzen dein Herz.

Vielleicht ist er hier, in dem Park, in der Nähe, 
und schaut fetzt mit brennenden Augen wie du 
aus einer der schattigen Lindenalleen
der lachenden Klndyschar zu.

Sie nennt cs ihr Hobby. das 
Schreiben Jch bin mir aber sehr 
sicher, t- wird sic immer mehr er- 
grciicn. Es hat schon ergriffen, 
ernst genug nimmt sie es. .la, von 
den Kinderbüchern haben wir schon 
gesprochen.

Seit 1956 lebt Nora Pfeffer In 
Alma-Ata und unterrichte! Deutsch 
an der Universität. Sie war auch 
mehrere Jahre Ansagerin In den 
deutschsprachigen Sendungen des 
Alma-Ataei Rundfunks. Was ist sic 
vor allem? Eine quicklebendige, 
feinfühlige Frau

„Die Liedertexte der Nora Pfei­
ler” so schreibt David Kampfer in 
der „Freundschaft". „weisen auf 
Musikstudien in der Kindheit hin, 
die sprachwissenschaftlichen Versu­
che und du Übersetzungen aus dein 
Georgischen. Russischen. Kasachi­
schen und Lettischen /.engen von 
einer gediegenen philologischen 
Ausbildung So manches entnimmt 
sic der russischen Poesie, indem sie 
ihre Stilmittel verinnerlicht und 
mit einer ihr kaum bewußten Selbst­
verständlichkeit in die deutsche 
Dichtung integriert. Rhythmus und 
lyrische Sprechweise von Puschkin 
assoziieren sich, wenn es heißt

Liebe Welle, du kannst wallen 
Tu uns Fischen den Gcfal'en...

Glücklich der Dichter, dem von 
der Kinderstube an Tschukowski 
und Marschak. die Ilse-Bilsc-Rcime 
und Grimms Märchen in den Orlgi 
nalsprachen vertraut waren..." Kri­
tikerin ist sic auch. Rezensiert oft.

Heute erleben wir Rudolf Kehrer 
in der Philharmonjc, einen der 
Spitzenpianisten der Sowjetunion.

Nach dem Konzert führt mich No­
ra in die Garderobe und... stellt 
mich Kehrer vor. Wozu das?? Wer 
bin ich schon! Doch Nora. sagt, 
daß sic ihn selbst sehen will. Keh­

Pfeffer, wie schon gesagt. ubersdlzT 
nicht nur. sondern schreibt auch ei­
gene Verse. Mir gciailen sie sehr: 

rer findet es gar nicht ungewöhn­
lich, daß da noch einer ist. Er 
wickelt seine Schärpe ab und ent­
spannt sich. Wie es ihn angestrengt 
hat, ist ihm anzusehen. Das Le­
ben eines Pianisten erscheint mir 
als eine Art Leistungssport. In die 
Schärpe wickelt er die Noten, zieht 
die Schuhe aus und andere, be­
quemere an. Dann fragt er mich 
nach dem Leipziger Operndircktor. 
Ich muß ihm gestehen, daß ich ihn 
nicht persönlich kenne. Er sagt, 
daß er auch mit dem Leipziger Ge- 
wandhausdirigcnten gut bekannt 
sei, abci mit dem habe ich auch 
noch keinen Kognak getrunken...

Nun gellen wir die Straße vor 
bis zum Komniunlstltscheskl Pros­
pekt, begleiten Kehrer bis zum Ho­
tel „Alma-Ata”. Nora kennt ihn 
aus einer gemeinsamen Kindheit. 
Er ist sehr müde Fragt nach No­
ras Freunden, die auch die seinen 
sind. Meint, er wäre sehr schlecht 
gewesen heute abend, aber er sei 
schrecklich überarbeitet. Wir fin­
den gar nicht, daß er schlecht war. 
Es ist überhaupt keine Koketterie 
{ei dem Mann. Etwas komisch 
lingt es. wie er alles vermischt, 

einmal spricht er deutsch, das an­
dere Mal russisch. Ja, und dann 
5ibt cs nur noch einen Hände- 
ruck. Er muß auch die Blumen 

noch übernehmen, die ich für ihn 
getragen habe. Ein Winken, für 
mich, der ich die Stadt bald ver­
lasse. fast symbolisch. Dann sind 
wir in Alma-Ata allein. Nora und 
ich. Sic bringt mich zum Hotel. 
Wieder ein Abschied, sehr trau­
rig, es ist als würde man sich 
schon ein Leben hing kennen, man 
möchte noch über so vieles reden. 
Wenn ich es irgendwie ermögli­
chen könnte, sollte ich vor dem 
Flug noch einmal bei ihr vorbei­
kommen. Vielleicht klapp« cs...

™Am Gitterzaun vor dem Krankenhaus
„Was Ist passiert. Maina? Woll­

test diese Woche doch nicht kom­
men". meinte die Tochter.

„Wenn ich übrig bin. kann ich 
gleich wieder. forUaliren"...erwider­
te Mascha mißlaunig. „Werd dir 
nicht zur Last sein."

„Was braust du gleich so auf?" 
„Hättest lieber der Mutter erst 

mal .Guten Tag' gesagt..."
Nun war Tanja verschnupft, und 

sic ging hinaus in die Küche. Hat­
te so Ihre Mucke: Wenn sie' belei­
digt wur, schwieg sie. Mit Ihrem 
Mann sprach sie manchmal wo­
chenlang kein Wort. Aber Mascha 
machte sich nichts daraus. Sie 
schöpfte Suppe in die Teller und 

I stellte von dem Eingemachten, das 
I sie mltgcbrachl hatte. auf den 
! Tisch. „Setz dich und Iß!" sagte 
I sie. „Bin nicht umsonst gekom­
men."

Sic sah Ihre Tochter von der 
Seite an. .Ganz dem Vater aus 
dem Gesicht geschnitten', dachte 
sie. Dieselben stark gewölbten 
Augenbrauen, dieselben weingrü­
nen Augen, dieselbe Himmclfahrts- 

‘ nase. „Die Sache ist folgende”, 
sagte sie dann. „Der Vater bittet. 
Ihn wieder nach Hause zu neh­
men."

Tanja dachte an ihren Mann und 
iragte verwundert: „Michail war 
bei dir?"

„Woher denn Michail! Dein Va­
ter. Pjotr Wassiljewitsch. Er ist 
krank, und Raissa will Ihn nicht 
nehmen aus dem Krankenhaus".

„Da hätten wir's!" schmunzelte 
Tanja. „Die war wohl zu dir ins 
Haus gekommen?”

Mascha erzählte alles wies war. 
Tanja zog die Brauen hoch. „Was 
fehlt ihm denn? Was für eine 
Operation hat er überstanden?"

„Das hab ich Sie nicht gefragt. 
Was gelil's mich an."

„Wieso? Erfahren müßtest du 
das", meinte Tanja. „Vielleicht ist 
er krebskrank. Schreibst Ihn ein bei 
dir im Hausbuch, und man wird 
dir eine Zweizimmerwohnung ge­
ben.”

„Ich brauche weder ihn noch ei­
ne Zweizimmerwohnung!"

„Mit dir kann man heute gar 
nicht reden", schmollte Tanja.

Unzufrieden miteinander, gingen 
sic am Abend dann auch zu Bett. 
Am Morgen umfaßte Tanjuscha, 
kaum vom Schlaf erwacht, Ihre 
Mutter mit beiden Händen und 
küßte sic ab. „In der Tat, Mutt­
chen, hol ihn der Fuchs, wozu 
brauchen wir ihn. Als er gesund 
war. da hat er stell an uns nicht 
gekehrt..."

Schweren Herzens fuhr Mascha 
aus Moskau fort. Tanjuscha wollte 
sic noch dabehalten, aber Mascha 
gab vor, auch Olga noch besuchen 
zu müssen.

Ohne in ihre Baracke einzukeh- 
ren, fuhr sie an ihrer Station vor­
bei, stieg über zwei Haltestellen in 
den Bus um. der sic bis an Olgas 
Haus brachte. Die Schwieger saß 
auf der Bank unter dem Birken- 
bäumclieii. Ljonetschka, ein so stiL 
les und liebes Kind, spielte neben­
an im Sand. Die sechsjährige 
Djlnka aber, ein Wildfang von ei­
nem Kind, rannte irgendwo mit ei­
nem Rudel Knaben herum, nur Ihre 
Stimme war zu hören. Als sie die 
Oma bemerkte, kam sie sofort an- 
geprescht, das Kleidchen zerschlitzt 
und die Bänder von den Haarzöpf- 

(Schluß. Anfang. Nr. Nr. 235, 245) 

dien abgestreift, nur an zwei Här­
chen hing nocli jedes Band. Oma 
kommt nie mit leeren Händen, das 
wußte die Kleine. Wenn sie von 

.daheim kommt, dann gibt's Einge­
machtes und Kompott, wenn aus 
Moskau — dann Kuchen und Zuk- 
kerwerk.

„Ach, wer Ist denn da zu uns 
gekommen!“ hub die Schwieger an. 
Eine solche Freude!"

Mascha ließ sich neben ihr auf 
dem Bänkchen nieder. „Olga ar­
beitete in der Nachtschicht?" frag­
te sie.

„In der Nachtschicht. Beide wa­
ren sic In der Nachtschicht. Ich 
hab die Kleinen rausgelührt, damit 
sic ruhen können. Sie schlafen aber 
jetzt schon drei Stunden...“

Olga hat ein wachsames Herz. 
Sie beugte sich schon über den 
Balkon und rief: „Mama, Mutter, 
kommt beide raiill"

Zu Ihrer Schwieger sagt Olga 
Mutter. Beide stiegen die Stufen 
empor. Als sic eintraten, hantierte 
Olga schon in der Küche, um der 
Familie ein Fest zu bereiten. 
„Kommt doch nur alle Jubeljahre 
mal vor, daß wir so zusammen am 
Tisch sitzen können", meinte sie, 
knetete mit Saline Teig an, zer­
hackte Apfel für die Pasteten und 
brüstete sich so zwischendurch: 
„Schau mal. Mama, was für Por­
zellan wir jetzt brennen. Diese 
Tassen da heißen .Pfauenauge' und 
jene .Polarlicht'."

Die Tassen waren wirklich wun­
derschön. Sie leuchteten in allen 
Farben. Auch das Tafelgeschirr 
„Der goldile Hirsch" ist sehr schön, 
aber „Pfauenauge” ist schöner. 
Und „Polarlicht"? Diese Tassen 
sind unten dunkelblau, etwas hö­
her hellblau, fast lasurfarben, und 
oben silbern. Audi innen sind sie 
silberfarbig.

„Wenn man sie aus dem Ofen 
nimmt,. leuchtet die ganze Werk­
halle", sagte Olga. „Diese Tassen 
schenk Ich dir, Mama".

„Wozu, was soll Ich damit? Weiß 
nicht, wohin mit meinem eigenen 
Geschirr."

„Stell sie auf den Tisch und er­
götze dich daran. Die sind doch so 
schön."

Der Schwiegersohn trat aus dem 
Schlafzimmer, dösig und zerzaust, 
aber in guter Laune. Dafür liebte 
ihn Mascha, daß er Immer aufge­
lebt war. Der frühere Mann von 
Tanjuscha nannte sic nicht anders 
als Schwiegermutter. Von ihm hör­
te sie nichts als „gib" und „gib". 
Nikolai sagt dieses häßliche Wört­
chen niemals. Er nennt sie nur 
„Mama". Oder „Omachen", wenn 
er mit den Kindern von ihr 
spricht.

Als sic zu Mittag aßen, war 
Mascha schon wieder in bester 
Stimmung, und sie erzählte in 
scherzhaftem Ton. mit welchem 
Anliegen Raissa zu ihr gekommen 
war. Oiga schlug die Hände vors 
Gesicht. Die Schwieger sah alle 
der Reihe nach an und wußte nicht, 
für wen sie .Partei nehmen sollte. 
Erst als Nikolai sagte: „Hab viele 
Rüpelei erlebt, bin selbst ein 
Frechdachs, aber sich so was Un­
verschämtes auszudenken!" legte 
auch sie los: „Und d#, Mascha, 
hast sie'nicht die Treppe hinunter- 
geworfen? Hast ihr nicht die Haa­
re ausgerauft? Ich an deiner Stel­
le hätte ihr vor allen Leuten ei­
nen Denkzettel angehängt.” 

„Schade, Mutter, daß du nicht 
dabei warst", scherzte Nikolai. Ol­
ga aber führte ihre Mutter ins 
Schlafzimmer hinüber und schloß 
die Tür. ..Du willst ihn nicht neh­
men. Mama?" sagte sie und fing an 
zu weinen.

„Was weinst du, Töchterchen?” 
fragte Mascha.

„Hab micli erinnert, wie er uns 
einmal Stiefelchen kaufte."

„Solltest dich lieber erinnern, wie 
deine Gespielinnen mit ihren Vä­
tern spazierengingen und wie du 
einmal deine Oma fragtest: .Und 
wo Ist mein Papa?'"

„Ach, Mama, liebes Muttchen, 
wie schwer du's doch hattest im 
Leben! Oft kamst du nach harter 
Nachtschicht den ganzen Tag nicht 
/um Sitzen... Besonders, als Oma 
krank war.“

„Das Ist es eben."
„Werden wir uns aber nicht 

schämen müssen, wenn man unse­
ren Vater in ein Invalidcnheim ab­
gibt?"

„Er schämte sich wohl, ats er 
euch im Stich ließ? Du warst noch 
keine drei Monate all. Hast ihn 
überhaupt nur zweimal im Leben 
gcschn. Wer wird uns da schon 
was naclisagen wollen?..."

„Ja, das ist wahr”, stimmte ihr 
Olga bei. „Nimm ihn nicht, Ma­
ma!”

„Fällt mir gar nicht einl"
..Wie die Saat, so die Ernte", 

sagte Nikolai, als er Mascha zum 
Bus begleitete. „Regen Sie sich 
nicht weiter auf, Mama, schonen 
Sie ihre Gesundheit, das wird für 
Sic das Beste sein...” /

Über einen Tag fuhr Mascha 
nach Kowrenskoje, um Ihre Cousi­
ne zu besuchen, von der sie schon 
oft eingeladen worden war. Kleine 
Kinder batte Mascha nicht, sie war 
ihr eigener Wirt im Hause, wenn 
sic wohin fahren wollte, fuhr sic. 
Der Cousine sagte Mascha nichts 
von Raissa. Es war Ihr widerwär­
tig, wenn sie nur daran dachte. 
Sic tranken Tee, sprachen über Ihre 
Kinder und Enkelkinder. Dann 
sagte Mascha, sie müssen mal Ins 
Warenhaus gehn, pm Wollstrümpfe 
zu kaufen. Von den Kapron- 
Strümpfen schmerzen ihr die Fü­
ße.

„Wirst schwerlich welche fin­
den", meinte die Cousine, „aber 
Esh schon, verlauf dich ein wenig, 

s Ich mit dem Mittagessen fer­
tig bin."

Kowrenskoje ist ein lustiges, 
Crünes Städtchen. Auch das Kran­
enhaus liegt im Park. Auf den 

Parkwegen ergehen sich in lila­
farbnen Kitteln die Kranken. Ma­
scha blieb am Gitter vor dem 
Krankenhaus stehn und schaute ih­
nen nach. Sic wollte niemand extra 
sehen und sah dann eigentlich 
aucli niemand. Unbekannte Men­
schen schlenderten durch die Alleen 
des Parkes. Manche saßen auf den 
Ruhebänken und spielten Schach. 
Die meisten waren bleich. man 
konnte es ihnen ansehn, daß sie 
krank sind. Manche aber sahen 
ganz gesund aus, waren gut er­
nährt und hatten rote Backen.

Mascha schritt den Gitterzaun 
entlang bis zue Quergasse. Dort 
war niemand zu sehen. In der 
Alice war cs finster und feucht. 
Wieder blieb sie stehn und schaute 
durchs Gitter. Das verärgerte sie. 
Was schaut sie eigentlich da hin­
ein? Was gibt's da Wichtiges zu 

selHi? Vielleicht der Lahme dort, 
der einen anderen Kra.i„.u .
Die Armen können sich kaum fort­
bewegen „Hast du Zigaretten?“ 
fragte der eine von den Patienten, 
als sie die nächste Bank erreicht 
und sich ein wenig verschnauft 
hatten.

..Die Ärzte haben's dir doch ver­
boten". erwiderte jener.

„Zum Schinder mit den Ärzten..." 
Der Kranke stieß einen Fluch aus 
und machte eine scharfe Handbe­
wegung, von oben nach unten. An 
dieser Geste, die sie längst schon 
vergessen hatte, erkannte Mascha 
plötzlich ihren Mann Pjotr Wassil­
jewitsch Dolguschew.

Sein Gesicht sah fahl und müde 
aus. Nichts Anziehendes gab's 
mehr darin, überhaupt nichts mehr 
von dem. was einmal war. Die ge­
schwungenen Augenbrauen waqpn 
struppig, die Weingrünen Augen 
verschwanden unter den aufgedun­
senen Liedern, und dunkle Furchen 
zogen von der Nase zu den Mund­
winkeln. Pjotr saß auf der Bank 
und-hielt sich mit beiden Händen 
den Bauch. Die aufgefransten 
Beinlinge der Unterhose baumelten 
auf der Erde, die Pantoffeln waren 
ausgetreten. Wo blieb der einstige 
Geck, der „Parfümverschwender", 
wie ihn Maschas verstorbene Mut­
ter nannte...

Sein Leidensgefährte steckte ihm 
eine brennende Zigarette in den 
Mund.

„Dich wird man morgen entlas­
sen?" fragte Pjotr.

„Nein, sic wollen erst noch eine 
Röntgenaufnahme machen", erwi­
derte der Lahme. „Wenn s nur erst 
mal rum ist! Bin’s satt hier. Zu 
Hause helfen auch die Wände.“

„Je nachdem, was für ein Haus 
es ist”, meinte Pjotr.

Der Lahme ging zu den Schach­
spielern, und Pjotr blieb allein auf 
der Bank sitzen. Er rauchte, und 
seine wachsbleichen Finger führ­
ten die Zigarette, wenn er einen 
Zug nehmen wollte, nur mit größ­
ter Anstrengung zum Mund. Er 
schaute kein einziges Mal zum 
Himmel auf oder zu den schönen 
grünen Bäumen rings um ihn her.

Eine Krankenschwester im wei­
ßen Kittel trat an ihn heran. Ich 
bin nicht verpflichtet. Sie überall 
zu suchen", sagte sie. „Sie sind 
kein Schulbubc'mein und wissen, 
wann man Ihnen die Vitamine ein­
spritzt."

„Ich braucli Ihre Vitamine wie 
der Gaul den Samowar”, erwiderte 
Pjotr.

„Ob Sie die brauchen oder nicht, 
ich muß sie Ihnen einimpien. und 
Sie haben um diese Zeit im Zim­
mer zu sein."

Pjotr wollte aufstehen, aber es 
gelang ihm erst beim dritten Ver­
such. Die Krankenschwester unter­
faßte ihn am Ellbogen und führte 
ihn zum Krankonhaus. Wenn sie 
geschwiegen hätte, während sic 
sich langsam Tortbewegten, wäre 
sie über alles Lob erhaben gewe­
sen, aber sie schwieg keinen Au­
genblick „Sie können doch allein 
keinen Schritt mehr tun, wollen 
aber auch immer hin, wo die ande­
ren sind... Ihr Kranken seid viele, 
ich aber bin allein auf dem gan­
zen Stockwerk.. Wenn ich jedem 
uachlauien und jeden ins Haus 
führen soll, reichen meine Kräfte 
nicht aus... Sollen doch Ihre Ver­
wandten kommen und mit Ihnen 
promenieren, wenn Sic an der Luit 
sein möchten."

„Laß mich tO6. ich geh allein", 
knurrte Pjotr und bemühte sich, sie 
abzustreifen.

..Allein, allein!" äffte ihm die 
Schwester nach. „Sie sind Ihr Teil 
allein gegangen. Haben Uwe Zeit 
ausgelcbt..."

Die Kiste Maschas siammte 
noch von ihrer Mutter her. Viel­
leicht auch von der Großmutter. 
Es roch darin nach Machorka und 
Apfelsinen. In den letzten Jahren 
legte Mascha zwischen die Wäsche 
Apfelsinenschalen. Gegen die Mot­
ten. Der Kistendeckel war mit Ei­
sen beschlagen und sehr schwer. 
Um Ihn aulzuklappen. mußte man 
Kraft anlegen. Die Töchter neck­
ten sie oft. es wäre Zelt, die Kiste 
in ein Museum abzugeben. Aber 
Mascha kann sie nicht entbehren. 
Wenn sic allein ist, nimmt sie 
manchmal alles, was darin liegt, 
heraus, guckt es sorgfältig durch 
und legt's dann akkurat auch wie­
der hinein. All diese Sachen sind 
für sie ein teures Andenken.

Oben lagen in der Kiste nur 
neue Sachen, die sie sich erst in 
letzter Zeit angeschafft hatte, für 
die neue Wohnung: Tüll an die 
Fenster, ein Tischtuch aus Lein­
wand, Bettwäsche u. a. Alles war 
noch kein einziges Mal gewaschen. 
Etwas tiefer lag eine altmodische, 
samtne Saloppe, die an den Näh­
ten schon iadenscheinig war. cm 
Spitzentuch, In dem Maschas Mut­
ter, als sic noch jung war. .in die 
Kirche ging. Jetzt trägt man wie- 
der solche Tücher. Tanjuscha hat 
te schon Lust danach, aber Masclia 
wird's ihr einstweilen nicht geben.

Maschas Brautkleid ist aus Cre­
pe Satin. Mit welcher Mühe ergat­
terten sic damals diesen Stoff! Sin­
ke stund von drei Uhr nachts 
Schlange am Kaufladen. Das ist 
doch erst jetzt so. daß einem die 
Augen übergehn, wenn man die 
vielen schönen Stoffe sieht.

Dus gestrickte Tischtuch hatte 
ihr Vater noch gekauft. Die Töch­
ter sind dagegen, wenn sie's auf­
breiten will. Es riecht nach dem 
vorigen Jahrhundert, sagen sie. 
Die Rosen an dem Tuch sind auch 
wirklich schon verblichen und 
schäbig, aber für Mascha ist es 
ein teures Stück. Die Spitzenvor­
hänge fürs Bett hat Mascha, als 
sie noch Mädchen war. selbst ge­
häkelt, als Mitgift. Die drei Pikee­
decken, eine, weiße, eine himmel­
blaue und eine rosarote, braucht 
sie jetzt gar nicht mehr, sie schläft 
nicht im Bett,' sondern auf dem 
Sofa.

Masclia holte alles hervor aus 
der Kiste, bis sie an den Sack 
kam, den sic aus einem alten Bett­
tuch genäht halte. Aus dem Sack 
nahm sie einen, blauen Cheviotan­
zug und ein weißes Hemd mit ro­
sigroten Streifen. Genau so eins, 
wie sie jetzt wieder in Mode sind. 
Auch Herrenwäsche gab's in dem 
Sack, seidne, gestrickte und flieder­
blaue, und auch Socken. Nicht 
Ziehsocken, sondern Wollsocken, 
wie sic heute rar sind.

Dann ging Mascha aus dem 
Haus. Sie eilte, um den Zug nicht 
zu verpassen.

..Wo fährst du hin?" rief ihr 
Großmütterchen Woloschina nach.

„Fahre hin, wo ich hin muß“, 
erwiderte Mascha etwas unwillig. 
„Nach meinem Mann fahre ich", 
fügte sic dann gutmütiger hinzu.

Die Alte riß den -Mund auf und 
blieb wie angewurzelt stehn.

Deutsch von Friedrich BOLGER
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i^ode soll Freude bringen
Neue Modestilrichtungen in der 

Kleidung zu schaffen. Ist nicht 
leicht, man muß ja um einige Jah­
re voraussehen.

Hier spricht alles von der Zu­
kunft: Die an der Wand hängen 

den Planchetten mit einer Skale 
moderner Farbgebungen, die vie­
len Zeichnungen der Kleidung von 
morgen, sogar die Menschen 
selbst, die sich über die Arbeits 
tische beugen. Jedes Gespräch 
dreht sich um künftige PISne, um 
künftige Modelle, um die Farben­
palette der künftigen Erzeugnisse, 
um die bevorstehenden Muster­
messen. um die Kunden, deren 
Geschmack nicht so leicht zu tref­
fen ist, und um noch vieles andere 
mehr, was das Entstehen eines 
neuen Modells mit sich bringt.

Die Modellierwerkstatt in der 
Aktjubinsker Produktionsvereini­
gung „Wirkwaren" ist ein gleich- 
berechtigter Abschnitt bei der 
Warenerzeugung. Macht man sich 
näher mit der Arbeit dieses klei­
nen Kollektivs bekannt, so kommt 
man zur Schlußfolgerung, es habe 
mehr Rechte als die anderen Pro­
duktionsabschnitte. Hier entsteht 
das neue Modell, hier wird ge­
sorgt, daß os in Serienproduktion

kommt und daß eich die Erzeug­
nisse vom Fließband vom Muster­
erzeugnis nicht unterscheiden. An 
das Kollektiv werden viele Forde 
rungen gestellt. Denn von den 
Kenntnissen der Modelleure Oksa 
na Knotko, Valentina Krassikowa. 
Dina Stalnaja sowie der Wcrk- 
stattieiterin Antonina Knliberta. 
von ihrem Geschmackssinn, Ihrem 
Vermögen, mit der Mode Schritt 
zu halten, sic gar zu überflügeln, 
hängt es ab, ob die Erzeugnisse 
gefragt sein oder zu Ladenhütern 
werden.

Davon, daß die Modeschöpfer 
ihre Sarite gut machen, spricht 
die Tatsache, daß in âen Industrie, 
läden „Sultanat", die die Vereini­
gung in einigen Gebietszentren un. 
screr Republik wie auch in der Re­
publikhauptstadt eingerichtet hat. 
die Erzeugnisse mit dem Fabrik 
Zeichen „Aktjubinsker Produkti­
onsvereinigung ,Wirkw sren'" 
stark gefragt sind.

„Die Firmenläden helfen uns 
sehr bei der Bedarfsforschung“, 
erzählt die Werkstattlelterin An­
tonina Kaliberta. „Hier werden 
unsere neuen Modelle gezeigt. Uns 
interessiert die Meinung der Kun­
den. Es gab Fälle, da wir auf die

Meinung der Kunden hin das Mo­
dell umniachten."

Worin liegt das Geheimnis gut 
sitzender Kleidung? In der Eie- 
ganz der Schnittlinien, in dem gut 
passenden Farbton des Stoffes, 
oder in der vollendeten Meister­
schaft der Näherin?

„Das sind alles wichtige Koni 
jjonenten bei der Ausarbeitung 
oines neuen Modells", meint die 
Modegcstaltorin Oksana Knotko. 
„Meist kommt es vor, daß sie olle 
im Komplex die Aufgabe lösen, 
manchmal genügt nur eine davon, 
um dem neuen Modell seine per 
sönllche Note zu verleihen. Um 
jedes Modell wird bei uns viel de­
battiert". fährt sie weiter fort. 
„Jeder will etwas Eigenes dazu 
beitragen. Aber nur die Vorschlä­
ge, die nach allgemeiner Meinung 
die besten sind, werden angenom 
men. In einem sind wir uns aber 
immer einig: Das Modell darf 
nicht vereinfacht werden. 
Vereinfachung führt zur Heraus­
bildung schlechten Geschmacks 
bei unseren Kunden. Wir sehen 
unsere Aufgabe nicht nur in der 
Schaffung neuer Modelle. Diese 
müssen hübsch, haltbar und mo­
dern sein und die Menschen davon

denn

überzeugen. Wir müssen bei 
Kunden den Geschmackssinn 
men, sie für uns gewinnen. __
Wegen erarbeiten wir komplizierte 
Modelle, machen sie elegant und 
festlich. Gewiß, mit Kompliziert 
helt darf man auch nicht übertret 
ben, sonst kann man Ina Extrem 
verfallen. Alles muß sein Maß ha­
ben.“

Oft stellt sich der Modeschöp­
fer das künftige Modell bis In al­
le Einzelheiten vor, uueh auf dem 
Papier scheint es gut gelungen 
zu sein, doch wenn die ersten 
Probeerzeugnlsso angofertigt sind, 
sieht er, daß dem Modell etwas 
fehlt. Da wird zusammen mit Kon. 
strukteuren, Technologen und an­
deren Spezialisten nach dem rich­
tigen Weg zur Realisierung der 
Idee des Modegestalters gesucht. 
Solche Zusammenarbeit von 
schicdenen Spezialisten hat sieh 
hier schon oft bewährt

In der Werkstatt sind hochqua­
lifizierte Näherinnen und Zu­
schneiderinnen tätig. Hier zu ar­
beiten, ist für sie eine Ehre. Auch 
die Modeschöpfer sind zufrieden: 
Hier können sie gleich sehen, wie 
das nach dem Modell gefertigte 
Kleidungsstück aussieht.

Des-

ver-

Man arbeitet hier viel an der 
Schaffung neuer Kinderkleidungs­
modelle. Stark gefragt sind die 
Kinderklclder mit olympischer 
Symbolik. Darunter werden die 
mit dem Teddy-Büren bevorzugt. 
Im Internationalen Jahr des Kln- 
des hat das Kollektiv der Vereini­
gung den Ausstoß von Kinder 
Kleidung vergrößert. So wurden 
in 11 Monaten dieses Jahres 8.5 
Millionen Stück Kindertrikotagen 
erzeugt, um 750 000 Stück mehr 
als im vorigen Jahr.

Es ist schon schwer, nachzuzäh­
len, wie viele Preise und Auszeich­
nungen die Aktjubinskcr Modo 
Schöpfer nuf den zahlreichen Re­
publik- und Unionswettbewerben, 
Handelsmessen und Ausstellungen 
geholt haben. Das ist für sic ge­
wiß angenehm. Das Wesentliche 
für sie ist aber, daß jedes Modell 
seinen Kunden findet, daß jeder 
Kunde daran seine Freude hat.

...Und die Modegestalter? Die 
geben sich nie zufrieden.

„Man muß der Mode nach- und 
vorauseilen, man muß die Mode 
selbst machen" — das ist die Mei 
nung des Kollektivs der Modellier. 
Werkstatt der Aktjubinsker Wirk- 
werenvereinigung.

Johann SCHMAUZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

KuHurleben der Republik

Auf Wunsch 
der Leser

aus
Sowchos 

.....  .... ............. Mangy- 
schlak hatten die Bibliothekare 
der Zentralbibliothek zu sich ein­
geladen. Zusammen wurde eine 
Leserkonferenz über die jüngste 
kasachische Prosa durchgeführt-

Die zentralisierte Bibliothek des 
Sowchos „Karakumski” zahlt zu 
den besten im Gebiet. Auf ihre 
Initiative werden in den Sowcho­
sen thematische Abende „Der 
Weg der Väter — unser Weg" 
durchgeführt. An solchen Veran­
staltungen beteiligen sich Ar­
beitsveteranen, Teilnehmer des 
Vaterländischen Kriegs und Ak­
tivisten der Arbeit. Diese Abende 
sind ein Teil der großen 
in der komplexen Erziehung 
Jugendlichen.

Die jungen Schafhirte 
Brigade „Tungysch" des 
„Karakumski" in» Gebiet

Arbeit 
der

„Blaue Straßen 
der Heimat“

Dezemberende—Jahreswende
Es stimmt, auch der Dezember geht zu Ende. . 
wie sich's gebührt, mit Els und Schnee und Frost; 
und wir begrüßen frph aic Jahreswende 
mit einem wohlgemuten Neujahrstoast.

Das Jahr war gut. Wir konnten wieder ernten 
für unser ganzes Volk genügend Brot; 
den Heimathimmel wir erneut besternten 
mit Raumschiffsternen, wie der Plan gebot.

Das Jahr war gut. Es schenkte neue Heime 
gar vielen Sowjetbürgern, schön und licht; 
und manchen Dichtern hcrzenswarlnc Reime, 
die sich zusammenfanden im Gedicht.

Das Jahr war gut, wenn es auch ausgeHungen 
mit einem Mißton in der Politik,
den da der NATO-Chor lauthals gesungen 
zu Westeuropas bösem Mißgeschick—

Doch brachte es auch neue FrctheMssiege 
in Kampuchea und Nikaragua;
hob auch das Jabr des Kindes aus der Wietje, 
wodurch gar viele Kleinen Wohl geschah.

Zwölf Monate sind wir vorangeschritten 
auf unsrer seegensreichen Friedensbahn, 
und haben für den Frieden wir gestritten 
mit offenem Visier und Kampfchm.

.. Dezembercndc. Gruß dir, Jahreswende! 
Wir schaun voraus mit frischer Zuversicht, 
vertrauend auf die Stärke unsrer Hände 
und auf des Bauwerks chcrnfcste Wände, 
das wir errichten — und bestimmt vollenden# 
Und das kein Feind, kein Sturm

jcnra6s»zcriMachf!

Pvdi-RM-F

Viel Anhängerschaft für Brecht

Die jungen Zelinograder sind große Sportfreunde. Besonders bekannt ist 
hier die Kinder- und Jugendsportschule. In der Abteilung Turnen gibt es, 
eine Sektion für Mädchen und eine für Jungen. Geleitet werden sie von 
den Trainern Issai Shitnizki, Sinaida Lintschewskaja und Lydia Barejko.

Diese Bilder wurden während eines Trainings in der Sektion für Mädchen 
geknipst. Die jüngste Turnerin ist 5 Jahre alt, und die ältesten Mädchen sind 

------- ---------------------------------  Darüber schrieb die „Freundschaft" ~

Schülerinnen der 4. Klasse. Sie turnen an Schwebebalken, Barren 
und am Boden.

Auf den Bildern: Eifrig verfolgen die jungen Sportlerinnen die Turn­
übungen ihrer „Rivalinnen"; beim Turnen am Reck — Trainerin ist die 
Sportlerin der Meisterklasse Sinaida Lintschewskaja.

Fotos: Viktor Krieger

Die szenische Anthologie des 
dramatischen Schaffens Bertolt 
Brechts, die in der UdSSR Dut­
zende Inszenierungen zählt, ist 
jetzt um ein neues Stück bereichert 
worden: Im Moskauer Theater an 
der Taganka fand am Donners­
tagabend die Premiere von 
„Turandot oder der Kongreß 
der Weißwäscher", statt, das 
dem breiten Publikum in der So­
wjetunion bisher nicht bekannt war. 
Für die Inszenierung zeichnete Chef­
regisseur Juri Ljubimow verant­
wortlich. Das Stück war speziell 
für die sowjetische Bühne von 
Prof. Ilja Fradkin, einem großen 
Kenner des Brechtschcn Schaffens. 
Autor mehrerer Arbeiten über den 
Dichter und Verfasser der mehrbän­
digen Ausgabe „Brecht und 
Theater“ übersetzt worden.

„Das Werk .Turandot oder der 
Kongreß der Wcißwäschcr' nimmt, 
so will mir scheinen, einen beson­
deren und sehr wichtigen Platz im

das

Schaffen Brechts ein, denn nicht 
umsonst arbeitete er mehr ats 20 
Jahre lang an ihm", sagte Ljubi­
mow in einem TASS-Gespräch. „In 
dem Stück — und das hat uns ge­
reizt — sind die wichtigsten The­
men des gesamten Schaffens des 
Dramendichters erfaßt und mit 
ßcr Kraft zeigte sich seine 
Stellung gegen den Krieg."

Unter den ausländischen Auto­
ren nimmt Brecht einen der be­
deutendsten Plätze im Repertoire 
der sowjetischen Theater ein. So wur­
de das Stück „Mutier Courage und 
ihre Kinder", das die Moskauer an­
fangs in der Interpretation des 
„Berliner Ensembles“ sahen, an­
schließend vom Majakowski-Thea­
ter und vom Theater der Satire ins­
zeniert. Gegenwärtig laufen auf 
vielen Bühnen der UdSSR die 
„Dreigroschenoper", der „Kaukasi­
sche Kreidekreis“, der „Herr Punti- 
la und sein Knecht Matti“ und 
andere Werke Bertolt Brechts.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken
Viele Werke von Karagandaer 

Künstlern sind weit außerhalb des 
Gebiets bekannt. Das Gemälde 
„Der Kanal Irtysch—Karaganda" 
von S. Sanosjan ist in die Unions­
kunstausstellung „Blaue Straßen 
der Heimat" aufgenommen wor­
den. Sie wurde im Zentralen Aus- 
stellungssaal in Moskau eröffnet.

In dieser Ausstellung sind Wer- 
ke von mehr als tausend Kunstma. 
lern aus allen Unionsrepubliken 
vertreten. Hier kann man Werke 
der Kunstmalerei und der Gra­
phik, der Bildhauerei und der an­
gewandten Kunst sehen. Die Aus­
stellung enthält mehr als 2 000 
Werke von Meistern verschiedener 
Generationen.

Klub der 
Esperantisten

Das zwischengewerkschaftliche 
Haus der Laienkunst in Ust-Kamc- 
nogorsk hat ein Plakat herausge­
geben. da« die Überschrift „Espe­
ranto ist die Sprache des Friedens 
und der Freundschaft" tragt.

Im Plakat sind die ArbeiUer- 
fahrungen de» Esperantistenklubs 
„Seljony Gorisont" des Kulturpa­
last« der Metallurgen verallgemel. 
nert. Der Klub, der mehr ab vor 
zehn Jahren gegründet wurde, ist 
heute »in methodische- Zentrum 
der Esperantisten des Erzaltais.

Der Klub „Seljony Gorisont" ist 
eines der besten Esperantistenkol 
lektlve des Landes. Er ist unbe­
dingter Teilnehmer verschiedener 
Wettbewerbe und Treffen, und 
1977 war er selbst Gastgeber in 
einem zonalen Treffen westsibiri­
scher Esperantisten.

Auf Initiative des Klubs 'wurde 
im Gebiet »In Unionslager für 
Jugendliche organisiert, an dessen 
Arbeit »ich Esperantisten aus 44 
Städten des Landes beteiligen.

Das beste 
Bühnenwerk

Unlängst organisierte das Mi­
nisterium für Kultur der Kasachi­
schen SSR und der Schriftsteller­
verband der Republik einen Wett­
bewerb um das beste Bühnenwerk.

Zu den Preisträgern des Wett­
bewerbs zählt auch der Drama­
turg des Pawlodarer Pogodln- 
Theaters N. Mischin. Zusammen 
mit dem bekannten sowjetischen 
Bühnendichter N. Mlroschni- 
tschenko schuf er das Stück „Die 
Kreuzigung des Kommissars“, in 
dessen Mittelpunkt die Figur des 
legendären Kommissars, des ersten 
Avisiere in Turkestan Alexander 
8chawrow steht, der im Sieben­
stromgebiet seinen Heldentod 

I fand.
I Das Bühnenstück wird man Im 

russischen akademischen Lcrmon- 
’ow-Theater in Alma-Ata lnsze-

I nieren.
Pressedienst 

der ,,Freundschaft"

Ein wahres
Mutterherz

Die interessanten und besonders 
für die Jugend recht lehrreichen 
Notizen „Der bestrafte Egoismus" 
(Fr. Nr. 208) erinnerten mich an 
eine traurige Geschichte aus der 
Zeit, da ich auch Volkebeisitzerin 
war. Ja, es gibt leider noch Ra­
beneltern...

Darja und Nikolai K. waren 
nebn Jahre verheiratet. Er war 
Schaffner im Zug und oft längere 
Zeit abwesend. Wenn er dann nach 
Hause kam, mußte er wiederholt 
sehen, daß seine Frau die Kinder 
vernachlässigte. Sie waren oft 
krank, dpeh die Mutter pflegte die 
Kleinen schlecht. Sie war dem 
Trunk verfallen, und es wurde im­
mer schlimmer. Schließlich kam es 
zur Trennung.

Sie verkauften ihr Haus, teilten 
das Geld und... auch die Kinder. 
Die zwei älteren Kinder gingen 
mit der Mutter, die beiden jünge­
ren — Valja und Sascha — blieben 
beim Val«. Die Mutterrechte wa­
ren Darja nicht entzogen worden.

„Warum behalten Sic nicht alle 
Kinder? Wie können Sie sich so 
leicht von den Kleinen trennen? 
Tut cs Ihnen denn nicht leid?" 
hatte damals die Deputierte des 
örtlichen Sowjets Darja gefragt. 
Diese konnte nichts Stichhaltiges 
vorbringen.

Anna arbeitete in einer Gast­
stätte am Bahnhof von Karassu. 
Sie wurde die zweite Mutter von 
Valja und Sascha. Beide wurden 
von ihr gerade so gut gepflegt 
und erzogen wie das eigene Töch­
terchen, das etwas älter als Valja 
war. In der Schule, in die die Kin­
der gingen, kannte man nur eine 
Mutter — Anna, die aich stündig 
für die Leistungen und das Be­
tragen ihrer' Hinter interessierte. 
Darum war man dort erstaunt, als 
plötzlich eine andere Mutter auf­
tauchte. In den drei Jahren, seit 
dem Tag ihrer Trennung, hatte 
Darja keinen einzigen Brief an ih­
re Kinder geschrieben, auch in der 
Schule hatte sie sich nie nach ih­
nen erkundigt.

Als Volksbeisitzerin hotte ich 
bereits wiederholt Einblick in 
komplizierte Femllienvcrhältnissc 
nehmen müssen. Da lernt man sehr 
verschiedene Menschen kennen, 
schlechte, aber auch gute. Und ich 
möchte betonen, daß es doch viel 
mehr gute Menschen gibt. Um so 
krasser Ist der Schatten, den 
gewissenlose, hartherzige Leute 
auf ihre Mitmenschen werfen.

...1m Gerichtssaal war es so still, 
als sei er ganz leer, während or 
doch gedrängt voll war. Mit an­
gehaltenem Atem warteten die 

Menschen auf unsere Entschei­
dung...

Die Mitglieder der Kommission 
für Minderjährige hatten die Ver­
hältnisse in der Familie sorgfältig 
untersucht und festgestellt, daß es 
den Kindern gut geht, daß sie 
dort tatsächlich ihr warmes Heim 
gefunden haben. Es gebe keinen 
Grund, dem Vater und der Stief­
mutter von Valja und Sascha die 
Rechte auf die Kinder abzuspre­
chen.

Die Pionierleiterin In der Schu­
le, die als Zeugin auftrat, konnte 
es kaum erwarten, bis sie zu Wort 
kam.

„Wie können Sie sich nur Mut­
ter nennen?" sagte sie entrüstet 
zu Darja. „Dio Kinder hatten Sie 
doch nicht einmal wiedererkannt! 
Sie mußten uns Ihren Paß zeigen, 
um zu beweisen, daß Valja und 
Sascha Ihre Kinder sind...“

Ähnliche Äußerungen hörten wir 
von der Schuldirektorin und der 
Klassenleiterin. Man sprach davon, 
daß die Besuche der „Mutter“, die 
sich in der letzten Zeit wiederhol­
ten. auf die Kinder ungünstig wir­
ken. Valja lernt jetzt nicht so gut 
wie früher. Sio sei nicht immer 
bei der Sache, Darja versuchte, ih­
re Kinder wieder für sich zu ge­
winnen, indem sic ihnen allerlei 
Süßigkeiten brachte, sie gegen 
ihre Stiefmutter uufhetzte und 
diese um jeden Preis schlecht ma­
chen wollte.

Anna stand mit Tränen in den 
Augen aut. ala der Richter sie bat, 
sich zu äußern.

„Mit Süßigkeiten kann man ein 
Kind zwar für kurze Zeit trösten, 
doch ist ein Kinderherz nur mit 
Liebe zu erobern. Für wahre Men­
schen gibt es keino fremden Kin­
der. Für nichts in der Well würde 
ich mein Kind Jemand abtreten. 
Und Darju hat es vor drei Jahren 
freiwillig getan. Wir aber haben 
uns inzwischen sehr uneinander 
gewöhnt. Wie sollten wir uns jetzt 
trennen?"

Der Vuter war so erregt, daß 
er kaum sprechen konnte. Nikolai 
wiederholte seine Aussage über 
Darja als unzuverlässige Mutter 
der Kindei. En war wiederholt ge­
schehen, daß sie, tagelang in der 
Wohnung cingesperrt, allein blei­
ben mußten, und einmal wäre es 
fast zu einem großen Unglück ge­
kommen...

Die Deputierte, die sich damals 
mit dieser Angelegenheit beschäf­
tigt hatte, erzählte, wie stark sio 
durch Darjas Gleichgültigkeit bei 
der Trennung von ihren Kindern 
befremdet gewesen sei: „Und stel­
len Sie sich vor, die Kleinen ha­
ben damals gar nicht geweint!"

die Menschen 
auf. Da mochte so

lebhaft unterstützte,

Je weiter diese Verhandlung 
ging, desto mehr wurden wir drei 
Richter uns einig, so daß wir der 
leiblicher. Mutter schließlich sa­
gen mußten: „Nein, das sind schon 
nicht mehr Ihre Kinder..."

Im Saal atmeten 
orleichtert____ —..............
manch ein Frau sitzen, die Anna 
moralisch ! ' ' 
weil sie, sollte cs darauf unkom­
men, selbst so handeln würde. Die­
se Überzeugung, die Erkenntnis, 
daß jeder ehrliche Mensch unsere 
Entscheidung zugunsten Аппаз 
und Nikolais billigen mußte, war 
lür uus eine große Genugtuung 
im Bewußtsein, am Richtertisch ei­
ner edlen Sache gedient zu haben.

Doch damit war die Geschichte 
leider nicht zu Ende. Darja war 
nicht gleich fortgefahren. Sie be­
suchte Valja in der Schule, kauf­
te dem Mädchen allerlei Scnmuck- 
sachen. Sic erreichte es. daß Va­
lja einwilligte, sie zum Bahnhof 
zu begleiten. Beide bestiegen den 
Zug. und die Frau hielt das Mäd­
chen im Wagen so lange auf, bis 
der Zug abfuhr. Die elfjährige 
Valja weinte und wollte fort. Die 
Mutter versprach ihr, sie an der 
nächsten Station nbzuaetzen, tat 
es aber nicht.

Valjas Vater und Pflegemutter 
fanden keine Ruhe. Sie wandton 
sich an die Miliz. Als man aber 
Darja das Kind fortnehiuen woll­
te, drohte die Frau, sie werde sich 
umbringen.

Zwei Monate vergingen. Endlich 
kam ein Brief von Valja, der in 
dieser schweren Zeit für die Fa­
milie K. die orste Freude war. Das 
Mädchen schrieb: „Ich will nach 
Huuse. Mama, komm und hol 
mich. Mutter ist grob zu mir, sie 
trinkt oft..."

Dieses Laster führte Darja auf 
dem schlechten Weg weiter, bis 
man ihr schließlich die Mutter­
rechte gerichtlich absprach. Das 
geschah aber erst, nachdem man 
auch Vaija ins Kindorheim ge­
bracht hatte. Sofort wurde ein 
Telegramm aufgegeben. Anno be­
stieg am nächsten Tag ein Flug­
zeug. das in Nowosibirsk landete...

Das freudige Wiedersehen dort 
kann man sich vorslellen.

Ich besuchte später die Familie 
und konnto mich mit diesen guten 
Leuten zusammen frouen.

Jedem Kind eine glückliche 
Kindheit zu sichern, das gehört 
zu don wichtigsten Aufgaben im 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft. Das ist vor allem die 
Pflicht der Eltern. Sind sie dioser 
edlen Aufgabe nicht gewachsen, 
verlieren sie die Liebe ihrer Kin­
der, die Achtung Ihrer Mitmen­
schen. Mutter ist nicht jene Frau, 
dio das Kind geboren hat, son­
dern die es erziehen kann, die ihm 
eine glückliche Kindheit sichert.

Marin -MAI-SAM

Altairegion

Was tu^ wër mit den Kindern?
Einladungen zu Neujahrifeiern 

verursachen uns immer ärgstes 
Kopfzerbrechen; wir setzen uns hin, 
meine Frau und ich, und versuchen, 

i dis harte Nuß zu knacken. Was tun 
mit den Kindern? Selbstverständlich 
wird die Nuß nicht geknackt und 

I wir bleiben zu Hause... Seif Jahr und 
I Tag waren wir bei keiner Menschen­
seele mehr.

I Einmal beschlossen wir, doch 
Neujahr zu feiern. Die Großtante 
meiner' Frau willigte ein, bei dem 
Kind zu bleibon. Damit sie sich nicht 
langweile, liehen wir uns einen Plat­
tenspieler und Piaffen, kaulten 
Wein, einen InbiB... Die Tante be­
schloß, ihre Freundin mitzubringen, 
damit ihr die Zeit nicht lange wer­
de. Danach stellte sich heraus, daß 
die Freundin mit dem Manne kom­
men wolle. Dazu kauften wir noch 
Kognak... Der Mann erwartete einen 
alten Bekannten mit dessen Enkel..

Д Ein begeisterter Musiker hafte 
eine Symfonie komponiert, die er 
seinem „Vorbild und Meister" Gia­
como Meyerbeer widmete. Er sand­
te sie dem Komponisten und fügte 
hinzu, daß er gern zu eventuellen 
Änderungen bereit sei. Darauf sand­
te Meyerbeer das Werk mit der 
Aufforderung zurück: „Ändern Sie, 
bitte, die Widmung."

Д Er erhob sich jäh und machte 
ein äußerst saures Gesicht.

„Schmeckt es dir wieder einmal 
nicht?" fragte sie nervös.

„Ich habe einmal gelesen", mein­
te er, „daß der Mensch im Jahr un­
gefähr sechs Pfund Salz verbraucht 
— ich vermute, das hast du mir heu­
te auf einmal gegeben."

Rund 1 500 Seen im Pamir
1 449 Seen auf dein Territorium 

des Pamirs haben Forscher gezählt. 
Diese Binnengewässer waren bis 
zur letzten Zeit wenig erforscht 
und einige davon für die Wissen­
schaft völlig unbekannt.

Es wurde ferner ermittelt, daß 
sich die Gesamtilächc der Gebirg- 
secn im Pamir auf mehr als 700 
Quadratkilometer beläuft. S i c 
enthalten 54 Kubikkilometer Was­
ser. Mehr als ein Drittel dieser Seen 
liegt im Ta! des Flusses Wnchsch.

Die größten der Gebirgsseen ent­
standen infolge von Erdbeben, die 

Wir rechneten und rechneten und 
es war notwendig, noch eine Men­
ge hinzuzukaufen. Drei Monate 
brauchten wir dann, um die Schul­
den abzutragen.

Ein anderes Mal ließen wir das 
Kind in der Obhut einer Nachbarin. 
Meine Frau rief alle fünf Minuten an: 
„Wie steht's, wie geht's?" Später fuhr 
sie heim, um den Kleinen schlafen 
zu legen. Dann kam sie zurück und 
ich fuhr nach Hause, weil der Ben­
gel erwacht war. Schließlich kam 
auch meine Frau heim, weil er bei 
mir überhaupt nicht einschlafen 
will...

Einmal beschlossen wir, Neujahr 
mit den Kindern zu begehen. Ge­
wählt wurden lauter Paare mit Kin­
dern. Wir versammelten uns früher. 
Es war sehr1 lustig. Was wir nicht 
alles spielten — Blinde Kuh, Ver­
stecken und Katz-und-Maus. Um 

Liebhaber
ein Freund der Natur. 

Nicht ein so fanatischer, der mit 
dem Rucksack auf dem Buckel auf 
die Berge steigt, durch den Wald 
wandert, am Flüßchen ein Lager auf­
schlägt... Das ist mir viel zu mühe 
voll. Dazu braucht man zu viel Zeit 
und Kraft. Meine Kontakte mit der 
Natur sind viel einfacher. Nehmen 
wir an, ich möchte am Bach sitzen, 
sein Murmeln anhören, die Freude 
am Vogelsang genießen. Da schalle 
ich schnell den Schallplattenspieler 
ein, lege eine Platte mit Vogelsang 
auf, gleichzeitig beginnt auch mein 
Elektro-Ventilator zu arbeiten... Was 
für ein Genuß! Es fehlen nur die 
langbeinigen Mücken. Wohin ich 
auch nicht schon geschrieben habe. 
Niemand will der Nachfrage der Be­
völkerung Genüge tun.

Auch das Angeln liebe ich sehr. 
Da balge ich mich mit dem nötigen 
Zugehör herum, besorge Würmer, 

in dieser Region relativ häufig vor­
kommen. Einer dieser Seen, der 
Sarezski-Sec, entstand 1911, als cs 
durch ein starkes Erdbeben zu ei­
nem großen Bergsturz kam. durch 
den der Fluß Mnrgab versperrt 
wurde.

Die Pamir-Seen geben viele Röt- 
sei auf. So enthält das Wasser im 
Westteil des Karakul-Sees Natrium­
salze. während cs im Osten an 
Magnium reicher ist. Dieser See 
liegt rund 4 000 Meter über dem 
Meeresspiegel. 

(TASS)

neun gingen aber schon alle nach 
Hause.

Und dann nochmals.- Bis Mitter­
nacht konnten wir bei bestem Wil­
len nicht kommen. Kurz, um neun 
war immer alles zu Ende.

Jetzt stehl wieder Neujahr vor der 
Tür. Wir sitzen da und zerbrechen 
uns don Kopf: Was mit dem Jungen 
anfangen. Wir sitzen und eine öde 
Stillo umfängt uns: Was tun!

Plötzlich hören wir aus der Vor­
stube, wo das Telefon sieht, wie er, 
unser Söhnchen, in den Hörer 
spricht: „Wie geht es dir, was hast 
du für Pläne?" Er verstummt 
horcht wahrscheinlich, was ___
Freund spricht, dann aber ist wieder 
seine Stimme zu hören. „Fein wär's, 
hier bei uns zusammenzukommen, 
nur ein Problem wäre da zu lösen: 
Was tun wir mit den Alten?"

und 
sein

A. L.

Sumpfstiefel mit langen Schäften 
und warme Socken, die Angel auf 
die Schulter, und vorwärts... Übri­
gens, das Lébensmittolgeschäft. wo 
lebendige Fische verkauft werden, 
befindet sich ganz nahe, so an 10 
Minuten zu Fuß.

Meine Arbeitskollegen und Nach­
barn beabsichtigen, im Urlaub Jalta 
und Sotschi zu besuchen. Was dort 
allein das Quartier kostet! Ich kann 
mir mein Leben auch nicht vorstel­
len ohne Meer und heiße Sonne. 
Ich kaufte mir extra eine Lampe mit 
infrarotem Licht und lasse mir un­
mittelbar im Zimmer die Haut braun­
brennen. Baden geh ich in» Bade­
zimmer. Löse ein Kilogramm Koch­
salz auf jeden Eimer Wasser auf, in 
die Badewanne werte ich Muscheln, 
ziehe mir eine Maske an mit Atem­
rohr und plumps ins Wasser...

Heinrich FRANK

Heute erreichte uns die traurige 
Nachricht vom Ableben unseres eh­
renamtlichen Korrespondenten

Johann SCHMIDT
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